4 Auncueen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus: 
1 In Poſen 


außer in der Expedition 

1 Krupski (C. H. Alrici & Co.) 
N Breiteſtraße 11; 
} in Gneſen 

bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz bei Herrn J. Skreiſand; 

in Frankfurt a. M.: 
G. J. Daube & Co. 


Ar. 438. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertel⸗ 
jährlich für die Stadt Poſen 1% Thlr., für ganz 
Preußen 1 Thlr. 24% Sgr. — Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ u. Auslandes an. 


N Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr. auswärtige aber 1 Thlr. 2 Sgr. 6 
haben, wofür dieſe mit Ausnahme des Sonntags täglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Poſtämter des deutſchen Reiches zu beziehen iſt. 


’olener 3 


* ne 
* 
9 


Nachmittags ⸗Ausgabe. 


Nierundſiebzigſter 
Dienſtag, 19. September 


Einladung zum Abonnement. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs-Expedition, auch die Herren Kaufleute 


1 Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. 
A Claſſen vorm. E. 0 
M. Grätzer, Berliner: und Mühlenſtraßen⸗Ecke. 


Krug & 
K Ecke der Schützenſtraße. ? 
2 Maiwald, ER Er. Aöalber 8: 


Adolph 


Pränumerationen auf unfere Zeitung pro IV. Quartal 1871 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11½ Uhr, am Nachmittage um 4½ Uhr ausgeben. 
* 
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Die Beihülfen für die entlaſſenen Landwehrleute 
und Reſerviſten. 
Die nationalliberale Korreſpondenz ſchreibt: 
Unter den Bewilligungen des Reichstages hat die Beihülfe für die 
atlaſſenen Landwehrleute und Reſerviſten nahezu den wichtigſten Platz 
üngenommen. Das Schickſal dieſer Bewilligung iſt bekannt. Ange⸗ 
legt wurde fie zunächſt durch den Antrag des Abg. von Bunſen, doch 
gat die Reichsregierung ſelbſt erklärt, daß fie noch vor der Einbrin⸗ 
dung dieſes Antrages in dem Reichstag mit demſelben Gedanken um: 
egangen ſei. Aeußerlich hatte ſich an dieſen Antrag eine Verſtimmung 
Reichskanzlers angeknüpft, ohne daß der Grund hierfür bekannt 
worden wäre. In den letzten Tagen der Seſſion kam mit den Do⸗ 
tionen zugleich der Geſetzentwurf wegen Bewilligung von 4 Millio⸗ 
en Thalern zur Beihülfe an entlaſſene Landwehrleute und Reſerviſten 
den Reichstag. In größter Eile, wie die Umſtände es geboten, 
burden beide Geſetze angenommen. Gewiß haben vielen Abgeordneten 
leſe 4 Millionen für die große Menge der hülfsbedürftigen Landwehr⸗ 
ute und Reſerviſten nicht genügend geſchienen; doch fehlte jeder An⸗ 
Alt für die Bewilligung einer andern Ziffer, da nicht Belohnungen 
währt, ſondern nur die Wiederherſtellung des zerrütteten Erwerbs⸗ 
uſtandes herbeigeführt werden ſollte. Der Reichstag nahm in der 
be Stunde an, was ihm von den Regierungen zu dieſem Zwecke 
aten wurde; das höchſte Gewicht wurde jedoch darauf gelegt, daß 


Haupt nur als eine Abſchlagszahlung und der Reichskanzler ſelbſt 
dies darauf hin, daß die Lande svertretungen der einzelnen 
Staaten wohl größere Summen noch bewilligen würden 
ür jetzt follte nur der dringendſten Noth ohne Säumen abgeholfen 
Verden. 
Leider find die an jene Bewilligung geknüpften Erwartungen nicht 
Erfüllung gegangen. Bis heute, al o über drei Monate nach der 
Jewilligung hat, ſoviel bekannt geworden, eine Vertheilung der Bei⸗ 
fen noch nicht ſtattgefunden. Die Art der Vertheilung ſcheint unter 
ur Form der Selbſtverwaltung einen möglichſt langen Umweg genom⸗ 
den zu haben; man iſt bis jetzt, wie es ſcheint, noch nicht einmal mit 
en Ecmittelungen fertig; die wirkliche Auszahlung von Beihülfen an 
ünzelnen Orten würde vermuthlich zu den Ausnahmen gehören. Mit 
dieser langen Verzögerung war an ſich ſchon eine Hauptabſicht der Be⸗ 
Alligung verfehlt; leider müſſen wir annehmen, wie ſchon beim Ein⸗ 
ick in die Vorlage vermuthet wurde, daß die Summe von 4 Millio⸗ 
den Thalern nicht entfernt hinreichen wird, auch nur die allerdringend⸗ 
Bedürfniſſe zu befriedigen. Die Zahl der Anmeldungen oll, wie 
dir berichtet werden, beſonders in den größeren Städten in gar keinem 
kerhältniß zu den Summen ſtehen, welche auf dieſe Städte repartirt 
dorden ſind. Auch die Art der Vertheilung ſcheint mehr auf äußere 
Gleichmäßigkeit berechnet zu ſein als auf eine gleichmäßige Befriedi⸗ 
ung der wirklich hervortretenden Bedürfniſſe. 
Im Ganzen genommen will es uns ſcheinen, daß umfaſſende Er⸗ 
hittelungen ein großes Defizit der bewilligten Summe ergeben wür⸗ 
zen; ſolche Ermittelungen würden insbeſondere dazu zu gebrauchen 
kin, das wahre Bedürfniß feſtzuſtellen, um einen begangenen Fehler 
gut zu machen. Der Reichstag tritt vor dem preußiſchen Landtag zu⸗ 
hummen und wird deshalb früher in der Lage ſein, den Erfolg der 
aſten Maaßregel an den Thatſachen zu prüfen und das ermittelte Be— 
rfniß an der Hand der Zahlen feſtzuſtellen und ſoweit möglich zu be⸗ 
fie igen. Wir wünſchen deshalb dringend, daß die Reichsregierung 
ih. tzeitig Berichte über die bisher eingegangenen und geprüften Ge 
che einfordere, damit fie ihrerſeits einen vollſtändigen Bericht an den 
3 eichstag erſtatten und, ſoweit das dringende Bedürfniß geht, eine 
Vebrbewilligung herbeiführen könne. Dabei werden gleichzeitig auch die 
Fhahrungen benutzt werden können, welche die jetzige Art der Verthei⸗ 
dung auf einzelne Länder, Bezirke und Ortſchaften darbietet und es 
und den hervorgetretenen Mängeln abgeholfen werden können. 
Wir wünſchen, daß dieſe neuen Maaßregeln von der Reich sre—⸗ 
ler un g ſelbſt in die Hand genommen werden, damit nicht wieder- 
a etwa durch einen aus der Initiative des Reichstags hervorgehen⸗ 
kr Antrag neue Verſtimmung hervorgerufen werde und die Sache 
ft darunter leide. 


Die Votſchaft des Präfidenten Thiers. 

unt. Die franzöſiſche Nationalverſammlung ift, während fie ſich eben 
ickte, das Geſetz, durch welches fie ſich vom 17. September bis 
TR ezember vertagt, zu votiren, durch eine Botſchaft des Präſi⸗ 
uten Thiers beglückt worden, welche der Unterrichtminiſter Jules 
n ihr vorlas. Es liegt dieſes langathmige Aktenſtück jetzt in ſei⸗ 
aal vollſtändigen Wortlaut vor; feiner Form nach iſt es eine Rede 
zwar eine recht ſchlechte Rede, welche Herr Thiers an die Natio- 
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nalverſammlung richtet; von einer „Botſchaft“ hat es keine Spur an 
ſich. Greiſenhafte Geſchwätzigkeit, welche fi darin gefällt, über längſt 
bekannte Dinge zehnmal Geſagtes zum elften Mal zu wiederholen und 
ſich dabei der trivialſten Phraſen bedient, findet ſich darin gepaart mit 
eitler Ruhmredigkeit in Betreff der eigenen ſchier unübertrefflichen, 
ohne Beiſpiel daſtehenden Leiſtungen und der wiedergewonnenen welt: 
hiſtoriſchen Bedeutung der franzöſiſchen Nation. Nach Herrn Thiers 
beſchäftigt man ſich in der ganzen Welt ſo gut wie ausſchließlich nur 
mit dem, was die franzöſiſche Nation thut und treibt, mit den 
Amtshandlungen ihres Präſidenten und mit den Reden ihrer Depu⸗ 
tirten und fühlt ſich glücklich, daß man nicht länger mehr von den 
Kriegsthaten der deutſchen Barbaren zu hören braucht. Frankreich iſt 
der Mittelpunkt der Welt, Verſailles der Mittelpunkt Frankreichs und 
der Schreibtiſch des Herrn Thiers der Mittelpunkt von Verſailles. 

Das iſt ſo ziemlich der Sinn des einen Theils dieſer Botſchaft, 
welcher dazu beſtimmt iſt, der franzöſiſchen Nation wiederum einen 
Begriff von ihrer unverlierbaren und Dank der Weisheit des Herrn 
Thiers unverlorenen Herrlichkeit beizubringen. Der zweite größere 
Theil der Rede beſchäftigt ſich mit einer langweiligen Berichterſtattung 
über die längſt bekannten Vorgänge, welche zwiſchen Herrn Thiers und 
der Budgetkommiſſion in Betreff der zur Deckung des Defizits zu be⸗ 
willigenden neuen Steuern geſchwebt haben. Neues iſt daraus nicht 
zu entnehmen, es ſei denn, daß Herr Thiers nach wie vor ein An⸗ 
hänger des Eingangszolles auf Rohſtoffe iſt. Ein dritter Theil der 
Rep endlich verbreite fh il den und Nuten von Parlaments. 

erten im Allgemeinen und über den beſonderen Zweck und den beſon⸗ 
deren Nutzen einer Vertagung der franzöſiſchen Nationalverſammlung 
im gegenwärtigen Augenblicke. Herr Thiers hält es für angemeſſen, 
in der feierlichen Form einer „Botſchaft“ ſeine Kollegen⸗Deputirten 
darüber zu belehren, daß ſie nach 8 Monaten angeſtrengter Arbeit ſich 
wohl eine „Erholung der Seele und des Körpers“ gönnen könnten und 
daß ihnen Frankreich eine ſolche Muße nicht übel deuten werde; er 
ſtellt ihnen zu dieſem Behufe das Zeugniß achtbaren Fleißes und im 
Ganzen guten Betragens aus. Damit indeſſen der einer ſolchen An⸗ 
leitung bedürftige Kollege⸗Deputirte ſich nicht beklagen könne, daß er 
rathlos dem Müſſiggang und feinen Laſtern preisgegeben worden ſei, 
giebt Herr Thiers ihm eine Ferienaufgabe mit nach Hauſe. Er for⸗ 
dert feine Kollegen-Deputirten auf, nicht blos daheim mit Weib und 
Kind der lang entbehrten Genüſſe des Familienlebens ſich zu erfreuen, 
ſondern mit ihren Wählern in innige Berührung und förderſamen 
Ideenaustauſch zu treten. Dieſe Anweiſung zum nützlichen Gebrauch 
von Parlamentsferien könnte auf den erſten Blick etwas geſchmacklos 
erſcheinen; Herr Thiers hüllt darin jedoch eine pikante Nuß ein, welche 
er ſeinen Kollegen-Deputirten zu knacken überläßt. Die Kollegen-De⸗ 
putirten ſollen nämlich Umſchau halten im Lande, ob die Stimmung 
der Bevölkerung bereits ſich derartig beruhigt und die politiſche Auf— 
faſſung ſich ſoweit geklärt hat, daß die Nationalverſammlung nach 
ihrer Rückkehr aus den Ferien mit Ausſicht auf Erfolg zur Aus- 
übung der konſtituirenden Befugniſſe ſchreiten kann, 
welche ſie ſich bekanntlich ſelber votirt hat; denn Dies will Herr 
Thiers wohl damit ſagen, wenn er meint, es handle ſich darum „die 
Traditionen Frankreichs wieder aufzunehmen oder zu modifiziren.“ 
Dieſer Hinweis auf die von der Nationalverſammlung noch zu löſende 
große Aufgabe und auf die Pflicht der Deputirten, ſich für dieſe Lö⸗ 
ſung durch eingehende Studien über die Stimmung der Bevölkerung 
vorzubereiten, iſt der einzige politiſche Gedanken, welcher in der Bot⸗ 
ſchaft enthalten iſt. Herr Thiers ſchärft ſeinen Kollegen-Deputirten 
den vollen Ernſt der Aufgabe ein, welche ſie ſelber übernommen haben. 
Er ruft in ſeiner Botſchaft aus: „Wird das Land, auf welches die 
Welt mit leidenſchaftlicher Aufmerkſamkeit blickt, Republik oder 
Monarchie ſein? Wird es die eine oder die andere dieſer beiden 
Regierungsformen annehmen, welche gegenwärtig alle Völker ſpalten? 
85 ward jemals einer großen Nation ein größeres Problem ge— 
ſtellt?“ 

Herr Thiers mag ſich beruhigen. Die Welt blickt allerdings mit 
Aufmerkſamkeit auf Frankreich, aber nicht etwa, weil irgend ein Staat, 
je nachdem in Frankreich die Frage, ob Republik oder Monarchie, 
entſchieden wird, ſeine eigene Verfaſſung einer Reviſion zu unterziehen 
und ſie mit der Frankreichs in Einklang zu bringen beabſichtigt, ſon⸗ 
dern, weil ein in Zerſetzung begriffenes Staatsweſen, wie das franzö⸗ 
ſiſche, einer aufmerkſamen Ueberwachung bedarf, damit nicht von dort⸗ 
her ein politiſches Kontagium eingeſchleppt werde. Nicht ein Gegen⸗ 
jiand der Bewunderung und der Nacheiferung iſt das heutige Frank- 
reich für die Welt, ſondern ein Gegenſtand der Beſorgniß und der 
Ueberwachung. (BAC.) 


Deutſchlan d. 
Berlin, 18. September. 
— Nach der „B. u. H. 3.” iſt bereits unter dem Datum vom 10. 


September ein Rundſchreiben des Grafen v. Beuſt an die Re⸗ 
präſentanten Oeſterreichs im Auslande verſendet worden, welches ſich 
kurz, aber erſchöpfend über die Bedeutung der Begegnungen von 
Gaſtein und Salzburg ausſpricht und ihnen lediglich den Charakter 
einer geſuchten und gefundenen verſtärkten moraliſchen Friedensbürg⸗ 
ſchaft vindizirt. Eine Erklärung deſſelben Inhalts dürfte von deutſcher 
Seite formulirt und die Faſſung beider Aktenſtücke vielleicht gemeinſam 
redigirt ſein. 

— Wie verlautet, wird bis zum 18. d. das letzte deutſche Geſchütz 
aus den Pariſer Forts abgeführt fein. Die vollſtändige Räumung 
der bis zur Zahlung der dritten halben Milliarde in Pfand genomme⸗ 
nen Departements, mit alleiniger Ausnahme des Departements der 
Oiſe, wird noch weitere 4 bis 5 Tage in Anſpruch nehmen. Die Räu⸗ 
mung der Oiſe erfolgt erſt, nachdem die Prüfung der von der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung in Zahlung angebotenen Wechſel mit dreimonatlicher 
Verfallszeit im Betrage von ca. 230 Millionen Frances ſtattgefunden 
haben wird. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird, wie wir hören, mor⸗ 
gen (Dienſtag) Abend mit der Anhalter Bahn hier eintreffen. Nach 
einem kurzen Aufenthalt, von höchſtens nun ſehr wenigen Tagen wird ſich 
dann der Fürſt noch auf kurze Zeit nach Varzin begeben. Von dem Be⸗ 
ſuche eines Seebades, welcher noch als zweifelhaft hingeſtellt wurde, 
iſt jetzt definitiv Abſtand genommen. N 


— Der Bundesraths-Ausſchuß für Elſaß⸗Lothringen 
hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Entwurf über den Dienſteid der in 


den Reichslanden angeſtellten Beamten faſt ohne Abänderung dem 
Bundesrathe zur Annahme zu empfehlen beſchloſſen. Derſelbe Aus⸗ 
ſchuß beſchäftigte ſich in Gemeinſchaft mit dem Ausſchuſſe für Juſtiz⸗ 
weſen mit einer Vorlage über die Behandlung der franzöſiſchen Bankno⸗ 
ten in Elſaß⸗Lothringen. 

— Die Beſetzung der elſaß-lothringenſchen Gerichte iſt 
nun ſo weit erfolgt, daß nur noch die Beſetzung der Friedensgerichte 
erübrigt. Die letzteren ſind übrigens ſämmtlich kommiſſariſch beſetzt 
und immer ununterbrochen in Thätigkeit, während die Inſtanzgerichte 
und Appellgerichte ſeit Anbeginn der deutſchen Okkupation feiern. 
Schließlich haben ſich alſo doch noch acht früher kaiſerlich franzöſiſche Ge⸗ 
richtsbeamte, darunter der Gerichtsvizepräſident aus Kolmar und der 
Vizepräſident des Straßburger Präfekturrathes bereit finden laſſen, in 
den deutſchen Juſtizdienſt einzutreten. Preußen hat 44, Baiern 27, 
Heſſen 7, Baden 5 und andere deutſche Staaten drei Juriſten für 
Elſaß⸗Lothringen geliefert. Unter den 94 derſelben haben etwa 80 ſchon 
bisher nach dem Code Napoleon Recht geſprochen. Verhältnißmäßig 
das ſtärkſte Kontingent hat die bairiſche Pfalz und ſodann Rheinpreu⸗ 
ßen geliefert. Rheinpreußen, welches, ſoweit dort franzöſiſches Recht 
gilt, ein Juſtizperſonal von 315 Köpfen zählt, hat 33 Mann nach El⸗ 
ſaß Lothringen abgegeben. Außerdem ſind ſchon die Mehrzahl der 
elſaß⸗lothringenſchen Friedensgerichte mit Rheinpreußen befegt. Sämmt⸗ 
liche Mitglieder rheiniſcher Landgerichte waren vom Juſtizminiſter 
Leonhard wegen Uebertritt in den elſaß-lothringenſchen Juſtizdienſt be⸗ 
fragt worden. Von 28 rheiniſchen Landgerichtsaſſeſſoren find allein 17 
an die dortigen Landgerichte zugleich unter Beförderung zu Räthen, in 
vier Fällen ſogar zu Kammerpräſidenten und Appellationsräthen be⸗ 
fördert worden. Andere Aſſeſſoren waren ſchon vorher als Friedensrichter 
hinübergezogen. Dieſe Herren, welche bisher theils unbeſoldet waren, 
theils nur 6-70 Thlr. Gehalt bezogen, treten nunmehr in Gehälter 
von 10001800 Thlr. ein. Von politiſch bekannten Perſönlichkeiten find 
zu nennen der nationalliberale Abgeordnete v. Puttkammer (Frau⸗ 
ſtadt), bisher Kreisrichter, jetzt Appellrath, der frühere altliberale Ab— 
geordnete für Mühlheim-Wipperfürth, Bleibtreu, bisher Landgerichts⸗, 
jetzt Senatspräſident und der frühere nationalliberale Zollparlaments⸗ 
abgeordnete für Zweibrücken, Peterſen, bisher Rechtsanwalt, jetzt Kam⸗ 
merpräſident. Die großen Lücken, welche durch die Verſetzungen von 
Richtern aus Rheinpreußen entſtehen, werden dort das ſtockende 
Avancement in ein beſchleunigteres Tempo bringen. 

— Die X he enthält folgendes Mitgetheilt: 

Die durch die Privattelegraphie bis heut Mittag hierher 
Nachrichten über die Veſchlliſe be an adele ane Her 
auf die Vorlage der Regierung in Betreff der mit Deutſchland abzu⸗ 
ſchlietzenden Verſtändigung bedürfen einer Berichtigung in einem, für 
das Gelingen dieſer Verſtändigung vielleicht entſchei⸗ 
denden Punkte. Die Vorlage nahm, den von deutſcher Seite abgegebenen 
Erklärungen entſprechend, eine Erleichterung der Einfuhr franzöfiicher 
Erzeugniſſe nach Eljap-Yothringen nur in ſoweit in Ausſicht, als der 
ſogenannte Veredelungsverketr völlig zollfrei ftattfinden und gußerdem 
Zollbegünſtigungen für gewiſſe Materialien und Hülfsſtoffe für die 
elſaßslothringiſche Induſtrie nur unter Verwendungs⸗Kontrolle und in 
der Beſchränkung auf beſtimmte Mengen ftattfinden follken. Das ſolcher⸗ 
geſtalt beſchränkte Zugeſtändniß hat die Nationalverfammlung dahin 
erweitert, daß die Erzeugniſſe der franzöſiſchen Industrien auf Grund 
der Reziprozität nach Maßgabe des lokalen Verbrauchs in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen eingeführt werden ſollen. Die Regierungsvorlage ift alſo in 
einem weſentlichen Punkte abgeändert. 
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Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands wird uns aus 
Mainz, den 15. September, geſchrieben; 

In der vierten geſchloſſenen Sitzung wird folgende Reſolution ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen. „Die 21. e der katholiſchen 
Vereine Deutſchlands erklärt: 1) Die am 20. September v. J erfolgte 
ewaltſame ae ats ei Roms durch die Truppen des Königs 
ietor Emanuel iſt ein Raub an dem Papſte, an der katholiſchen 
Kirche und an jedem einzelnen Katholiken, der in keiner Weiſe zu recht⸗ 
fertigen iſt, dem keine völkerrechtliche Anerkennung gebührt, und der 
nie und nimmer zu einem rechtsgültigen Beſitztitel werden kann. 2) Die 


n 


ee 


R annehmbar, weil überhaupt keiner Regierung das Recht zuerkannt 
er werden kann, einfeitig die Bedingungen aufzuſtellen, unter denen die 
Kirche und die fie regierenden Biſchöfe das ihnen von Gott überwieſene 
5 rieſter⸗, Lehr⸗ und Richteramt auszuüben haben, weil ferner die 
zeſetze, wie fie vorliegen, keineswegs dem Papſte die freie Ausübung 
einer oberhirtlichen Gewalt ſichern, weil endlich nach ſo vielfachen 
pasiien, der Treuloſigkeit, welche das ehemals Turiner Kabinet ges 
geben, nicht zu erwarten iſt, daß die angeblichen Garantie⸗Geſetze 
ehalten werden. 3) Die Verlegung der Hauptſtadt des ſogenannten 
önigreichs Italien nach Rom und die Beſitznahme des päpſtlichen 
aſtes Quirinal vollendet die von Cavour erſonnene und von den 
italieniſchen Staatmännern verfolgte revolutionäre Politik. Der 
Triumph Wel Politik iſt eine Schmach des Jahrhunderts. 4) Die 
zahlreichen Petitionen und Borftellungen, in welchen die Katholiken 
2 5 Befürchtungen für die Freiheit ihrer Religion ausſprechen und die 
iederherſtellung der Unabhängigkeit ihres geiſtlichen Oberhauptes 
fordern, find. von keiner der europäiſchen Regierungen einer Berück⸗ 
ichtigung 9 worden, und keine hat dem beraubten und ge⸗ 
angenen Papſte chutz gewährt. Nicht einmal eine diplomatiſche 
emonſtration iſt zu deſſen Gunſten mit einiger Entſchiedenheit ge⸗ 
macht worden. Dieſe Haltung der euxopäiſchen Regierungen iſt eine 
Ungerechtigkeit gegen ihre katholiſchen Unterthanen. Sie iſt eine Zer⸗ 
ſtörung des Völkerrechts. Sie iſt eine Sanction der politiſchen Gewalt⸗ 
that. Mögen die Träger der weltlichen Macht nicht vergeſſen, daß ſie 
die Revolution fördern, indem ſie den Grundpfeiler jeder Autorität, 
die Kirche und den Stellvertreter Chriſti, den Angriffen derſelben 
preisgeben. 5) Die Katholiken Deutſchlands werden niemals aufhören, 
die Wiederherſtellung der Rechte ihres kirchlichen Oberhauptes zu 
fördern. Unverbrüchlich feſthaltend an der Treue gegen ihre legitime 
un und von wahrer Liebe zum Vaterlande geleitet, werden die 
Katholiken vielmehr es als ihre Pflicht erkennen, mit allen ihnen geſetz⸗ 
lich zuſtehenden Mitteln einer Politik zu widerſtehen, welche die 
orderungen des Rechtes verletzt, und in letzter Linie jede ſtaatliche 
rdnung gefährdet. Mag immerhin für den Augenblick der Liberalis⸗ 
mus, welcher der Gewalt ſchmeichelt um die Anarchie vorzubereiten, 
die Haltung der Katholiken verdächtigen. Die Zeit wird nicht aus⸗ 
bleiben, in welcher alle Regierungen anerkennen müſſen, daß die 
wahren Grundlagen der Ordnung und des öffentlichen Wohles nicht 
in den Phraſen der Parteien, ſondern in der Feſtigkeit des 
chriſtlichen Gewiſſens ruhen. Mögen darum die Katholiken 
Necdtederte durch energiſche und beharrliche Oppoſition gegen 
kechtsverletzung und Willkür die Zukunft des Vaterlandes und 
die Ehre ihrer legitimen Fürſten zu wahren.“ Im Verlauf der 
öffentlichen Verhandlungen ſpricht u. A. Kaplan Majunke unter leb⸗ 
hafteſtem Beifall der Verſammlung über den deutſchen Episkapat, welcher 
der natürliche Sübesr der Katholiken ſei und dem fie blindlings 
folgen müßten. Ihn an der Spitze bilde man eine Maſſe, gegen wel⸗ 
che die mächtigen Armeen dieſer Welt nichts vermöchten, und auch nicht 
der, Mann, welcher mit Gewalt eine Politik von Blut und Eiſen durch⸗ 
1 ſuche. Die Verſammlung ſchließt mit einem Hoch auf den 
ep Unter den bei dem noch ſich anſchließenden Bankett ausgebrach⸗ 
ten Toaſten te ſich beſonders der äußerſt Diplomatiich gehaltene 
des Biſchofs Ketteler auf den deutſchen Kaiſer aus. Zu bemerken iſt 
noch, daß nach einem Toaſt des Stadtpfarrers Huhn aus München die 
: Mufit die Melodie: Gott erhalte Franz den Kaiſer“ anſtimmen mußte 
Hund die Verſammlung dieſes Lied mit lauter Stimme anſtimmte. 


— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin haben ſich heute Mor⸗ 
gens mit ihren Kindern mittelſt Courierzuges von Potsdam aus nach 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben, werden etwa zwei Wochen daſelbſt 
verweilen und alsdann zur Theilnahme an der Geburtstagsfeier der 
Kaiſerin Auguſta nach Baden-Baden gehen. 

Der Kommandeur des 1. Garde-Drag.⸗Regts., Oberſtlieut. 
v. Brozowski, der Major im Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regt. Baron von 
Buddenbrock und der Hauptmann im Generalſtabe des Garde⸗ 
Corps v. Lindequiſt ſind zur Beiwohnung der Manöver der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen nach Peſt kommandirt worden. 

— Der bisherige kommandirende General des 7. Armee-Corps, 
v. Zaſtrow hat bekanntlich ſeine Entbindung von dem Kommando 
dieſes Armee-Corps beantragt. Durch nachſtehende Kabinetsordre 
vom 5. September iſt dieſem Antrage entſprochen worden: 

00 kann den Motiven, durch welche Sie zu dem Mir unter dem 
28. v. M. vorgelegten Antrage veranlaßt worden ſind, Meine Aner⸗ 
kennung nicht verſagen, und entbinde Sie deshalb, in gnädiger Erfül⸗ 
lung des Mir vorgetragenen Wunſches, von der Stellung als kom⸗ 
mandirender General des 7. Armee-Corps, indem ich Sie gleichzeitig, 


Sommertheater - Nekrolog. 


Die heurige Sommerſaiſon unſeres Theaters iſt dahin; ſie ging, 
wie Einer, dem man von Herzen wünſcht, er wäre nie gekommen. 


weniger Sehnſucht vermißt werden. Heut, wo wir die ganze Reihe 
der Verirrungen, durch die ſich die Selige ausgezeichnet, mit freiem 
Auge überſehen, dürfen wir es wohl ausſprechen, wie wenig ſchwer es 
uns fällt, von dem alten Spruche „de mortuis nil nisi bene“ abzu⸗ 
weichen. Sie war, um mit Börne zu reden, eine Freundin der Armen, 
d. h. jener armen dramatiſchen Dichter, die längſt die Vergeſſenheit in 
den modrigen Gräbern der Theaterbibliotheken redlich verdient hatten, 
aber noch einmal in Poſen ans Tageslicht gezogen wurden, um als 
heilige Reliquien der weihevollen Andacht eines nervengeſtählten Publi⸗ 
Sa kums preisgegeben zu werden. Sie war, um weiter mit Börne zu 
reden, eine Freundin der Elenden, d. h. jener elenden Effekte, welche 
die Kunſt in ihrer Abweſenheit denen aufſpart, die ihre Anweſenheit 
nicht zu ſchätzen wiſſen, jener Effekte, die etwa ein harmloſer Wanderer 
verſpürte, wenn aus den Schluchten des Apennins plötzlich der kecke 
Kalabreſer Rinaldos, oder an den Geländen der Bergſtraße die Hünen⸗ 
geſtalt des Schinderhannes vor ihm auftauchte. Sie war endlich die Be⸗ 
ſchützerin der Gedrückten, d. h. jener gedrückten Couliſſenkünſtler, die, für ge⸗ 
wöhnlich dem Pariageſchlecht der Statiſten und Figuranten angehörig, hier 
im Sonnenſchein eines günſtigen Geſchicks die Fortes der dramatiſchen Hel⸗ 
denſchaft und die Pianos des Bretterliebhaberthums vor unſern armen 
Augen und Ohren auszukoſten gewürdigt waren. Und auch die Be⸗ 
ſchützer jener Gedrückten war die ſelige Sommerſaiſon, welche weinen 
müſſen um jeden Preis, ihre Thränen vom wehgeſättigten Buſen ab⸗ 
wälzen müſſen auch im Theater, und daher am liebſten mit der ge- 
treuen Frau Birch Umgang pflegen, die es ſo vortrefflich verſteht, 
Einen ſchmerzlos weinen zu machen. Dies Alles war ſie — und Dank 
den Muſen, daß ſie's war. Haben wir auch oft zu ihren Lebzeiten 
mit ihr geſchmollt, jetzt ſchmollen wir nicht mehr, denn ſie hat das Ein⸗ 
ige gethan, was ſie nach Lage der Dinge uns zu Liebe thun konnte — fie ſtarb. 


DRC. Ueber den Schluß der Verhandlungen der 21. General⸗ 


von der ſubalpiniſchen Regierung e Garantie⸗Geſetze find une‘ 


Wurde fie ſchon mit wenig Hoffnungen begrüßt, jo wird fie mit noch 


2 
unter Verſetzung zu den Offizieren von der Armee, zum Mitgliede der 


Landes⸗Vert anger ieh ernenne. — Es iſt Ihnen vergönnt 
re er Die 


geweſen, in langer e Dienſtzeit Meinem Hauſe und dem Va⸗ 
terlande wichtige Dienſte zu leiſten, und namentlich an den Erfolgen 
unſerer ruhmreichen Feldzüge, in den hö Jen pie er Adee 
ragenden Antheil zu nehmen. Ich ſpreche Ihnen hierfür wiederholt 
Meinen warmen aufrichtigen Dank aus und gebe Mich der Hoffnung 
hin, daß Sie noch lange Gelegenheit er werden, Ihre auf dem 
Gebiete der . und der den] aft geſammelten Erz 
A zum Beſten der Armee und des Vaterlandes zu verwerthen. 
Als ein äußeres Zeichen Meines beſondern Königlichen Wohlwollens 
verleihe Ihnen das Großkreuz des Rothen Adler⸗Ordens mit 
Eichenlaub und Schwerten und laſſe die Inſignien deſſelben hier bei⸗ 
folgen. gez. Wilhelm. 

— Das „Wiener Tagblatt“ meldet, Erzherzog Ludwig Vik⸗ 
tor habe ſich mit der Tochter des Exkönigs von Hannover ver⸗ 
lobt; die Vermählung ſoll noch vor Jahresſchluß ſtattfinden. 

I Der ehemals rumäniſche —.— — Geheimer Finanzrath 
Ambronn, welcher in ſo eigenthümlicher Weiſe in die Strous⸗ 
berafihe Geſchichte der Umwandlung eines Baardepots von 9 Millionen 
Thaler bei Banguier Jaques in werthloſe Hypothekenanweiſungen 
verwickelt iſt, (die eben erſchienene Hoppeſche Broſchüre „Strousberg 
und Conſorten“ bringt dazu die authentiſchen Aktenſtücke) wird dem 
Vernehmen nach ſein Mandat zum Abgeordnenhauſe 
niederlegen. 5 1 
„Würzburg, 15. September. Geſtern wurde dahier in den Loka⸗ 
litäten des Bürgervereins der vierte Kongreß deutſcher Loko⸗ 
motivführer abgehalten. Es hatten I zu demſelben über 50 
Theilnehmer, meiſt aus Süddeutſchland, eingefunden Den Hauptgegen⸗ 
ſtand der Verhandlung bildete ein Antrag auf Abänderung der Sta⸗ 
tuten betr. die Stipulirung der einmaligen e der Familie 
eines verunglückten Lokomotivführers auß Fl. 780. Der Antrag, wel⸗ 
cher eine Aenderung dieſer Poſition bezweckt, wurde abgelehnt. Nach 
der Verſammlung 2 zu Ehren der Gäſte ein Diner und Abends 
ein Gartenfeſt mit Feuerwerk in einem dicht an der Bahn gelegenen 
Etabliſſement ſtatt. f 


Frankreich. 


Man erzählt, der Herzog von Aumale habe das deine Hotel des 
Herrn Fould im Faubourg Saint⸗Honoré gekauft. r gedenkt dort 
im nächſten Winter zu empfangen. Er bedarf in der That großer Sa⸗ 
lons, da ſeine Familie ſehr zahlreich iſt. So waren in der vorigen 
Woche im Schloſſe von Randans nicht weniger als 19 Prinzen und 
Be zuſammen, alle Kinder oder Enkel von Louis bilinpe, 

er Graf und die Gräfin von Paris befanden ſich nicht bei der 
Geſellſchaft, da fie beim Grafen von Segur die Sommerfriſche genoſſen, 
nachdem ſie vorher einige Tage bei Herrn Horace de Choiſeul zuge⸗ 
bracht. Im Allgemeinen iſt der Graf von Paris ſehr wenig beliebt, 
und die kavaliermäßige Art, mit welcher der Herzog von Aumale ſeinen 
Neffen behandelt, trägt dazu nicht wenig bei. Gewiſſe Worte, die der 
Herzog in vertrauten Kreiſen hat fallen laſſen, ſind unter die Leute 
gekommen und zeugen von der ſchwachen Meinung, die derſelbe von 
den geiſtigen Kräften des legitimen Nachfolgers Louis Philippe's hat. 
Vielleicht ſteckt weiter nichts dahinter als die Eiferſucht der Prätenden⸗ 
ten. Jedenfalls hat der Herzog von Aumale viel mehr Anhänger als 
der Graf von Paris, beſönders im Heere, wo er feinen Einfluß den 
bonapartiſtiſchen Tendenzen entgegenzuſtellen bemüht iſt. Man erzählt 
ſich darüber eine artige Anekdote. Ein Offizier, Jugendfreund des 
Herzogs von Aumale, hatte einen Kameraden, deſſen politiſche Anſichten 
ihm wenig bekannt waren, und den er, nachdem er ihn einmal ausge⸗ 
fragt hatte, für einen ergebenen Orleaniſten hielt. Der Andere amü⸗ 
irte ſich darüber, da alle ſeine Sympathieen für Napoleon waren. 

ines Tages aber bot ihm der Andere an, ihn dem Herzog vorzuſtellen. 
Der Vor ans wurde angenommen und der Beſuch fand Statt. Das 
Geſpräch fiel auf die Kodkr und der Herzog verſuchte, die Anſichten 
ſeines neuen Beſuchers zu viſitiren. Aber wie groß war ſein Erſtau⸗ 
nen, als der Offizier ihm antwortete: „Mein Herr, zählen Sie nur 
nicht auf mich, denn ich bin der entſchlöſſenſte Gegner Ihrer ganzen 


Familie.“ Der Herzog hatte keinen A ſeinem Jugendfreunde zu 
feinem Scharfſinne zu gratuliren, und der bonapartiſiiſche Offizier hatte 


nichts Eiligeres zu thun, als die Sache unter die Leute zu bringen. 
Wie verlautet, hat die verſailler Regierung die Abſicht, in den: 
deutſchen Hauptſtädten wie Weimar, Hamburg und Darmſtadt, 
wo fie, feine Geſandten mehr hat, Generalkonſuln zu ernennen. 
Bei ſeiner äußeren Politik rechnet Thiers hauptſächlich auf Rußland, 
dem er ſchon jet alle möglichen Konzeſſionen im Orient in Ausficht 
geſtellt haben I . Heute wurden in Verſailles die Häupter der ſoge⸗ 
nannten Ligue de Delivrance empfangen. Man gab denſelben zu ver⸗ 
ſtehen, daß man nichts gegen ihre Hein dean einzuwenden habe, daß 
es aber nothwendig ſei, jeden Anlaß zu Reklamationen zu vermeiden. 
Die Zahl der Anhänger der Kommune, die ſich zur Zeit 
noch in den Gefängniſſen befinden, beträgt an 39,000. Dofiiers 
5 aber nur 35,000 vorhanden. Von dieſen wurden bis 13,900 un⸗ 
erſucht und 2800 Losſprechungen von der Verfolgung verfügt. In 
Folge dieſer Losſprechungen wurden aber erſt einige Hundert in Frei⸗ 
beit gie, Gegenwärtig beſtehen 94 Offizier⸗Berichterſtatter: 20 bei 
riegsgerichten, 6 in der Orangerie 4 in Satory, 3 in dem 
Frauengefängniß, 61 in den Häfen des Weſtens. Der Kriegs⸗Miniſter 
wird noch 17 andere ernennen. Die N fen glaubt, daß bis Ende 
dieſes Monats die Unterfuchung in den Häfen und bis zum 25. die in 
Verſailles beendet fein wird. — In den letzten Tagen iſt die Zahl der 


den 


in Erfahrung gebracht | lir : 1 | 
andere Mitglieder der Kommune keineswegs, wie ihre Mitſehnzice Ei 
e⸗ 


war, und der Pole Okolewski der zu den Plänklern der 17. Legion 


neuen Verhaftungen wieder ſehr bedeutend. Die Behörden, die 
haben wollen, das Felix Pyat und einige 


ausiprengen, in England find, ſondern ſich noch immer in 11 855 
finden, ſetzen ihre Nachſuchungen mit ungewöhnlichem Eifer fort, und 
eine große Anjahl von Kommuniſten, nach denen ſie eigentlich gar 
nicht ſuchen, 8328 ihnen in Folge deſſen in die Hände. So wurde 
Gloufß verhaftet Jack Pope, ein engliſcher Groom, der Paskal 
rouſſet früher Reitſtunde gegeben, welcher in deßhalb zum Direktor 
im Miniſterium des Aeußern ernannte, obgleich er keine 60 Worte 
Fr anzöſiſch kannte; dann der Schriftſteller Larminaurx, der bei der 
„Montagne“ beſchäftigt war und ſich in Batignolles unter dem Na⸗ 
men Georges, Vicomte de Chaſtenex, verſteckt hielt, und ferner die Fl 
Frauen Seraphin und Sophie Lanold. Erſtere war ein altes Weib, Ri 
das ſich mit der Denunziation der Refractaire abgab. Einer dieſer 
begegnete ihr auf der Straße und redete ſie an. Sie ſprang ihm an 
den Hals, um ihn zu erdroſſeln. Glücklicher Weiſe intervenirten aber 
die Vorübergehenden und nahmen ſie feſt. Sophie Lanold war 
eine Beſucherin der Bälle und gute Tänzerin. Sie wurde gerade feſt⸗ 
genommen, als ſie zum erſten Male einen von ihr erfundenen Tanz 
ausgeführt hatte, dem fie den Namen „Le Pas des Petroleuses“ bei⸗ 
elegt hatte. Sie ſoll ſich bei der Inbrandſteckung des Rechnungs⸗ 
hofes betheiligt und auch auf den Barrikaden gekämpft haben. Paſſe⸗ 
couet eines der mechanteſten Mitglieder der Kommune, iſt in ſeinem 
Verſtecke jetzt gleichfalls aufgefunden. Er machte ſich als Maire ver⸗ 
ſchiedener pariſer Arrondiſſements hauptſächlich durch unbarmherzige 
Verfolgung von Perſonen bemerkbar, die man als Refractaire zu be⸗ 
zeichnen pflegte. Heute läugnet er natürlich Alles, nachdem er ſich 
ohne Wiederſtand greifen und zur Haft bringen ließ. Ferner ſind 
neuerdings feſtgenommen Moullin, der 12 Stunden die Barrikade 
an der Kirche der Batignolles vertheidigte; Borries, ein ehemaliger 
Schauspieler, welcher Kommandant im Genexralſtab der Kommune M 


555 17 welche unter dem Oberbefehl des Polen Mielnecki ſtand. 
ie 17. Legion iſt unter den Gefangenen ſehr ſtark vertreten. Eine 
Frau, welche mit ihrem Manne in Verſailles in Haft iſt, denunzirte 
nämlich alle Leute derſelben, die fie kennt. Mielnecki iſt jedoch bie 
jetzt noch nicht in die Hände der Behörden gefallen. Zwei Frauen 
wurden von einer Patrouille im Augenblick verhaftet, wo ſie einen n 
ER hitzigen Kampf mit einander ausfochten. Die Eine derſelben ber | 
chuldigte die Andere, eine Petroleuſe zu ſein, worauf dieſe die Erſtere ö 
anklagte, ſie aufgefordert zu haben, das Feuer anzulegen. 0 
General Faidherbe hatte bekanntlich in ſeinem Werke „Der 

Feldzug der Nordarmee 1870/71“ behauptet, die Schlacht bei Ba⸗ FE 
paume werde von den Preußen mit Unrecht zu ihren Siegen e 
und als Beweisſtück u. A. einen Artikel des „Daily Telegraph“ vom zn 
9. Januar 1861 allegirt, in welchem geſagt worden war: „Der Gene- 
ral v. Goeben, Kommandant zweier Diviſionen der Nordarmee, ver⸗ e 
öffentlicht einen offiziellen Bericht über die Kämpfe vom 2. und 3. Er fen 
ſtellt feſt, a wegen des zu langſamen Marſches feiner Truppen zu 
wenige Streit räfte an dem Gefechte Theil genommen haben, und fer⸗ 
ner, daß die neuen Regimenter zu ſchwach ſcheinen. Er verlangt von 
den Regiments⸗Kommandeuren ein Verzeichniß derjenigen Offiziere, 
welche geflohen find, damit fie augenblicklich kaſſirt werden könnten. 
Darauf hatte General v. Goeben in einem Artikel unter dem Titel Fr 
Berichtigung des Generals von Goeben über das Buch des Generals ie 
Faidherbe“ nachgewieſen, daß der „Daily⸗Telegraph“ den Irxthum “ 
begangen hatte, ſtatt „General Robin, Kommandeur der 2. Diviſion Pe 
der Nordarmee“ General Goeben zu ſchreiben. Nunmehr erſcheint Ah, 
Faidherbe wiederum auf der Bildfläche mit einem Briefe, den er dem n 
„Sieele” überſandt hat. Derſelbe wiederholt die vom General v. Goe⸗ 
ben bereits widerlegten Behauptungen; neu iſt nur, was er anläßlich 
des Artikels des „Daily⸗Telegraph“ ſagt. Es heißt nämlich in dem 
Briefe Faidherbes: „Dieſer Artikel iſt Mr klar und unzweideutig, er 
ſtimmte ſo vollkommen zu den von uns errungenen Erfolgen, zu den x 
bon den Landeseinwohnern gemachten Mittheilungen und dem Zeug⸗ 
niſſe eines bei den Preußen befindlichen Ausländers, welche alle dar⸗ | 
haten, daß am 3. Abends und am 4. feindliche Corps wahrgenommen Ai 
wurden, die ſich vom Schlach re in großer Verwirrung nach dach 
Richtungen von St. Quentin, Péronne und Amiens entfernten, daß 
ich dieſes Schriftſtück als ernſt und genau glaubte geben zu können 
Sobald aber der General v. Goeben erklärt, keinen ähnlichen Tages“ 
befehl erlaſſen zu haben, bin ich es nicht, welcher an der Wahr alli 
keit eines Gegners zweifeln möchte, eines Gegners, der ſich perſönlich 
immer loyal und voll Höflichkeit gezeigt hat und ich erkläre, mich au 
— Wort zu vexlaſſen.“ An einem Franzoſen iſt ſolcher Gerechtig 
eitsſiun immerhin bemerkenswerth. Die „Köln. Z.“, welche das 
neueſte Faidherbſche Schriftſtück eines Längeren beſpricht, möchte als uu 
Moral von der Geſchichte eine kleine Erzählung aus dem Kriege auf“ 
friſchen, die ein engliſcher Berichterſtatter feiner Zeit aus dem vielge“ 
nannten Bapaume zum Beſten gab. Ein dortiger Schweinemetzger 
hatte die Ehre, mehrere hohe Offiziere als Einquartierung bei ſich zu 
empfangen und äußerte ſich einem derſelben gegenüber, wie folgt: 
Mein Herr, die unglückſeligſte Nachricht, die 10 nur erhalten kann, 
ſſt die von einem franzöſiſchen Siege; denn ſo ſicher, als ich davon 
höre, ſo ſicher kann ich darauf rechnen, daß ich vier Stunden ſpäter 
die Preußen im Hauſe habe. Ich für meine Perſon glaube nicht ina 
an franzöſiſche Siege; während das Vorxücken der Preußen ſich als 
ſchnierzliche Wirklichkeit erweiſt; denn dieſelben zehren alles auf, was he 
ich im Haufe habe” Wir wünſchen dem General Faidherbe nur die, 
beſcheidene Einſicht ſeines ſchweinemetzgenden Landsmannes. A 
Aus dem nunmehr erſchienenen Geſchichtswerk Bordones? 


Rt 


1 
N 
I} 
x 


Le roi est mort, vive le roi! Sie willen, mein lieber Leſer, daß 
man am Sterbebett der Großen dieſer Erde zugleich den Scheidenden 
verabſchiedet und den Nachfolger begrüßt. So wollen denn auch wir 
dieſem altehrwürdigen Brauch huldigen und die kommende Theaterfaiſon, 
nachdem wir der vergangenen die letzte Ehre angethan, mit herzlichen 
Wünſchen empfangen. Wären wir Kaſſandra oder ſonſt ein krächzender 

Nabe, wir würden vielleicht unheilverkündend von dem Apfel ſprechen, 
ke nicht weit vom Baum fällt, dem Nachfolger alles zutrauen, was 

ns der Vorgänger angethan. Doch wir find keine Unheilverkünder 
und der alte Homer lehrte uns vergeblich, daß die Söhne meiſtens jo 
wie die Väter geartet, die wenigſten beſſer ſind. Wir hoffen im Gegen⸗ 
theil und glauben es, daß die Morgenröthe einer ſchöneren Theaterzeit, 
anbricht. (Zum Ueberfluß hat uns auch der neue Regiſſeur Hr. Hirſch 
verſichert, daß er das entſchiedenſte Beſtreben hat, dieſer Morgenröthe 
durch die finſtern Wolken hindurchzuhelfen, welche am Theaterhorizont 
ſich zuſammengeballt haben.) Mozart und ſein „Don Juan“ werden 
die lichten Engel ſein, welche aus der Morgenröthe herabſchweben wer⸗ 
den, um uns gleich am erſten Abende der kommenden Winterſaiſon ein⸗ 
zuführen in den hellen Tag der Kunſt, der uns verheißungsvoll winkt. 
So mögen denn all die abenteuerlichen Geſellen und ungeſelligen Aben⸗ 
teurerinnen, mit denen die hingeſchiedene Saiſon unſere Phantaſie be⸗ 
völkerte, ſpurlos verduften; wir werfen ſie ihrer Erzeugerin nach in 
das wohlverdiente Grab. Und wenn wir uns ſo recht befreit und 
entlaſtet fühlen werden von dem dramatiſchen Ungemach, das uns zu⸗ 
gefügt ward, ſo werden wir auch offenen Sinn und klaren Blick haben 
für all das Schöne, was uns bevorſteht. Geloben wir uns, nicht karg 
mit Lob und Anerkennung zu ſein, wenn es der Kunſt gelingt, aus dem 
Ernſt des Lebens uns in ihre heitern Regionen emporzuziehen. 

1 — m. 


Ob Juchs, ob Haſee? 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt die von L. Pariſius in Berlin 
herausgegebene Wochenſchel t „Der Volts reund“ einen für Land wirthe 
und Jäger gleich beherzigenswerthen Aufſfatz von Alfred Brehm, dem 


Direktor des Berliner Aquariums. Wir theilen den Aufſatz, der die 
zweite 5 „Herrn Rittergutsbeſitzer R.... ol 5 . walpe 
zur Antwort“ führt, nachfolgend wörtlich mit: 
Sie find, wie Sie dem Herrn Vice» Redakteur des „Volksfreund 
ſchreiben, „in erſter Reihe eifriger Landwirth, nebenbei aber leiden 
ſchaftlicher Jäger“. Als ſolcher ſtreben Sie danach, Ihr Revier 10 
viel als möglich in die Höhe zu 0 Aber der Fuchs thut Ihnen 
unbeſchreiblichen Schaden. „Jeden Augenblick einmal“ finden Sie „die 
Ueberreſte eines von ihm gefreſſenen u Die Hühner können 
ſeinetwegen auch nicht aufkommen“. Sie haben nur noch Haſen und 
Hühner, Rehe blos als Wechſelwild, Roth⸗, Dam⸗ und Schwarzwilf 
gar nicht, und möchten nun 80 wenigſtens, um Diang's Dienſt nichl 
gänzlich zu entſagen, Ihre Hafen und Hühner vor jedem unbefugten 
Wilddiebe geſchützt wiſſen. Man hat ihnen gerathen Strychnin I 
legen; Sie glauben aber kaum wi Sie die Füchſe dadurch gänzlich 
ausrotten können; es widerſtrebt Ihnen als Jäger auch, Sid) viele? 
Mittels ‚au bedienen, und Sie möchten deßhalb die Anſicht eine 
„Autorität“, als welche Sie mich zu bezeichnen die Güte haben, kennen 
lernen, um wirklich die gehaßten Füchſe, „welche ja doch keinen Nutzen 
für die Landwirthſchaft haben“, mit Stumpf und Stiel auszurottel 
Nicht wahr, das iſt der Inhalt Ihres Briefes? Ich will Amel 
in gedrängter Kürze antworten, meinetwegen auch als „Autorität“ all 
dieſem Gebiete, obſchon ich ſolchen Rang keineswegs mir anmaße. 
Zunächſt darf ich Ihnen die Verſicherung geben, daß ich ien 
niemals gegen die Verehrung der unvergleichlichen Göttin, welcher S 
huldigen, geſündigt habe. Den Heiligen und den von ihnen herrühren, 
den Knochen und ſonſtigen Reliquien gegenüber bekenne ich mie 
ſchuldig; gegen Diana und ihren Kultus habe ich noch nie und nir end 
gefrevelt. Sie finden in mir alſo einen Geſinnungs⸗ und Glauben 
genoſſen. Ich würdige Fach ihrer Stoßſeufzer jedoch nur nach feine 
wahren Werthe. Wo Füchſe ſind, ſchießt man weniger Hafen, 9 
ihrer geboren werden, und Hühner und Faſanen haben in Reine 
auch keinen Freund: die Wahrheit dieſer Vorderſätze iſt unbeſtreitbaß 
Aber — Sie ſind ja in erſter Reihe eifriger Landwirth und deßhal 
muß 90h möge mister o bi Heben. pte g 1 
Ich möchte wiſſen, ob Sie Sich einmal die Frage vorgelegt hätten 
„Wie viel koſtet mich jeder Haſe, den ich erle e) Was 2. Ahne ie 
bringt, wiſſen Sie fo gut, wie ich; zwanzig Silbergroſchen etwa. N 
viel nun bleibt Reingewinn? Pulver und Schrot, Zeit und jon 
Jagpkoſten rechnen wir Jäger dillig nicht; den von Ihrem Gute 
erzielenden Jagdpacht wollen Sie erklärlicher Weiſe auch nicht in Ip 
rechnung gebracht wiſſen: jene Frage würde alſo etwas anders 0 


* 


dire de Parmég des Vosges“ iſt wenig zu ue Intereſſant 
gende Probe: Einem Offizier Bordone's, den letzterer an Herrn 
emel⸗Lacour, den Präfekten des Rhonedepartements abgeſchickt 
um Waffen für die „Vogeſen⸗Armee“ zu verlangen, wollte Herr 
el nur Bajonette ausfolgen, die für ſolche Truppen genügend 
Bordone, über dieſen Beſcheid wüthend, telegraphirt an den 
eften: „Ich finde Ihre Antwort fonderbar., Welche Rolle 17 0 
Sie denn, 1 wir hier ſpielen? ig Sie uns 505 Subjekte, 
i ſich deren in Lyon und Chambery finden, und glauben Sie viel⸗ 
icht, wir ſeien unwürdig, daß repu likaniſche Würdenträger ſich mit 
eren Angelegenheiten beſchäftigen? Bajonette in den Händen unſe⸗ 


ae i Soldaten würden den Feind ungefähr ebenſo aufhalten als „Pro⸗ 
ie 0 ationen.“ Der letzte Pot traf, denn Herr Challemel⸗Lacbur war 
b, der furchtbarſten Proklamationsſchreiber, den das in dieſem 


fe nicht arme Frankreich zur Feldzugszeit beſaß. Erbittert fette 
demnach der Herr Präfekt nieder und ließ Herrn Bordone wieder 
atelit des Telegraphen nachſtehende Antwort zukommen: „Ich weiß 
ficht, was Sie jagen wollen, aber was ich u. das iſt, daß Sie 
ig höflich ſind und daß ich bei Niemandem die ſonderbare Sprache 
lde, welche Sie annehmen. Erſparen Sie mir Ihre Rathſchläge 
hre Telegramme, ich werde 193 7 nicht mehr antworten.“ Die 
ende kleine Probe dürfte ausreichend ſein, um Jedermann die 
erzeugung zu verſchaffen, daß das Bordone'ſche Buch zu den unter⸗ 
dſten e gehört, welche die Kriegsliteratur im Laufe 

es letzten Jahres hervorgebracht hat. 


Großbritannien und Irland. 
London, 14. Sept. Es liegt uns heute eine intereſſante Korre— 
ndenz vor zwiſchen dem auswärtigen Amte und dem Verein zum 
Schutze der Intereſſen engliſcher Inhaber von auswärtigen Papieren. 
Meſelbe betrifft die rumäniſchen Eiſenbahn- Obligationen 
aud verdient zumal deshalb beſondere Aufmerkſamkeit, weil fie die 
Stellung kennzeichnet, welche die engliſche Regierung der rumänischen 
lepudigtion gegenüber einnimmt. Den Anfang der Korreſpondenz 
f det ein Schreiben des genannten Vereins an Lord Granville, in 
ſelchem u. A. die folgenden Anſichten über die von der Regierung ein⸗ 
mehmende Stellung niedergelegt find. 
u In Fällen von Wortbrüchen Seitens ausländiſcher Regierungen 
lte das auswärtige Amt für die Nechte der Bondsbeſitzer durch offi⸗ 
les Einſchreiten auftreten, nicht durch blos gelegentliche Vorhaltun⸗ 
EN, ſondern durch Inſtruirun des engliſchen Gert zeters alle möglichen 
iedlichen Maßregeln zur Herbeiführung eines billigen Ausgleiches an- 
engen. Die engliſche ſollte mit anderen Regierungen zu dieſem 
Werte zuſammenwirken, wie dies augenblicklich auf BIN SEER Beh: 
vege die Regierungen von Defterreih und Deutſchland in Bukareſt 
Gunſten der Eigner unbezahlter rumäniſcher Obligationen thun, 
id wie die holländiſche Regierung es der engliſchen mit Bezug auf 
mezuela vorſchlug. Die ſche Be Negierumg jr ihr Einſchreiten 
cht abſolut auf diplomatiſche Vorhaltungen beſchränken, ondern in 
asnahmsweiſe ſchmutzigen Fällen von Konfisfation und Plünderung 
ten entſchiedene Maßregeln ergriffen werden, nicht durch Kriegser⸗ 
Mung, ſondern durch ſolche Reßreſſalien, wie fie einen billigen Aus⸗ 
eich verſichern würden. 
Auf dieſes Schreiben erwiderte Unterſtaatsſekretär im Mini⸗ 
krium des Aeußern unterm 28. April: Lord Granville beharre auf 
M von feinem Vorgänger niedergelegten Anſichten und Grundſätzen 
id werde gleich dieſem die Beſitzer auswärtiger Staatspapiere nur 
goffiziell und durch freundſchaftliche Vorſtellungen bei den betreffenden 
ngen unterſtützen. Die engliſche Regierung habe mit dem Ab⸗ 
ß von Anleihen für auswärtige Staaten nichts zu thun, und die 
he gehe einfach nur die borgende Macht einerſeits und die Kapita⸗ 
andererſeits an welche ſich freiwillig auf ein außergewöhnliches 
einlaſſen, um großen Gewinn zu erzielen. Wollte die Regie⸗ 
a fir die er 4 a 2 
den Zwangsmaßregeln — abgeſehen von den nöthigen Unkoſten 
id der Gefahr internationaler Verwickelungen — England gefährli⸗ 
en Anſchuldigungen ausſetzen, zumal es meiſt kleine Staaten ſeien, 
gen welche man Klage führe, deshalb könne die engliſche Regierung 
durch freundſchaftliche Vermittelung einſchreiten, zu dieſer letzteren 
och ſei fie mit Anfbietung ihres ganzen moraliſchen Einfluſſes bereit; 
ür dürfe keine betheiligte Partei hoffen, daß fie behufs Unterftügung 
ter Anſprüche, jemals zu Repreſſalien oder gar zu andern noch krie⸗ 
kriſchen Maßregeln ſchreiten werde. Die Regierung wolle dem Abge⸗ 
undten des Vereins einen Empfehlungsbrief an den engliſchen Bot⸗ 
hafter in Wien geben, und habe ihn bereits inſtruirt, jenen Herrn 
N Uhrend eines Aufenthaltes in Wien, ſoweit er möglicherweiſe könne, 
ſtziell zu unterſtützen. 2 


f 


Dann kommen zwei Briefe, in welchem Mr. Odo Ruſſel (ſeit⸗ 
zum Botſchafter in Berlin ernannt) im Auftrage Lord Granvilles 
Ü auf die Anſprüche der Inhaber von rumäniſchen Eiſenobliga⸗ 
eingeht, und bezüglich der von Dr. Strousberg als Ausgleich 
eſchlagenen Herabſetzung des Zinsfußes von 7½ auf 5 Prozent: 


n— nn 


Ich geſtehe Letzteres zu, jedoch nur zum Theil. Wenn die Umzäu⸗ 
ig Ihres Gemüſegartens ſo ſchadhaft geworden iſt, daß Lampe im 


an Ihren Kohlbeeten, und wenn auch nur ein einziger Gaſt all⸗ 
lich ſich einſtellt. Glauben Sie, daß deal niche im Sommer 
lich weniger frißt, als im Winter? Gewiß nicht! Wie groß der 
ahrungsverbrauch aber iſt, können Sie doch blos dann erfahren, 
Sie erg gefangen halten und alles ihnen gereichte Futter be⸗ 

Mit zwanzig Silbergroſchen für Futter reichen Sie kaum 


Monate, auch wenn Sie eine jo geringe Koſt geben, wie fie Lampe, 
tichtedenes Leckermaul, während feines Freilebens unbedingt ver⸗ 


lac 


Beſchwerden der Bondsbeſitzer einſchreiten, ſo 


ter Beſuche in Ihrem Garten abſtatten kann, merken Sie das ſehr 


meſ 
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„Der engliſche Agent und Generalkonſul vernimmt, daß die vorgeſchla⸗ 
gene Abfindung von den deutſchen Inhabern rumäniſcher Obligationen 
gebilligt worden iſt, es iſt ihm jedoch unbekannt, ob von den engliſchen 
Bondsbeſitzern Jemand ermächtigt worden, ihre Intereſſen in dieſer 
Angelegenheit zu vertreten.“ Als Antwort hierauf drückt der genannte 
Verein in einer Denkſchrift vom 22. Auguſt die Hoffnung aus, daß 
durch das Einvernehmen der intereſſirten Mächte — der Türkei, Ru⸗ 
mänien, Deutſchland, England und Oeſterreich — eine friedliche Lö⸗ 
ſung gefunden werden möge, aber bisher ſei die rumäniſche Regierung 
in der Sache vorgegangen, ohne auf die engliſchen Bondsbeſitzer Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, und wie es ſcheine, habe der engliſche Generalkonſul es 
unterlaſſen, der rumäniſchen Regierung vorzuſtellen, daß ſie die Bonds⸗ 
beſitzer zu Rathe ziehe. „Möglicher Weiſe“ — ſo heißt es in dem Schrift 
ſtück wörtlich weiter — „findet ſich eine Löſung in einer Konferenz oder 
Kommiſſion der verſchiedenen Mächte, bei welcher auch die Bondsbeſitzer 
Deutſchlands, Englands und Oeſterreichs vertreten wären. Der Verein 
bittet hervorheben zu dürfen, daß ein willkürlicher, ohne Zuſtimmung 
der Bondsbeſitzer gemachter Ausgleich Rumänien in Wirklichkeit der 
Schmach des Bankerotts preisgeben würde, gleichviel, ob dies durch 
Rumäniens eigenes Wandeln, durch das Einſchreiten des Souveräns 
oder durch Intervention irgend einer Macht zu Gunſten ihrer über 
vortheilten Bürger geſchieht. 

Am 6. September iſt Mr. Odo Ruſſell von Lord Granville 
abermals inſtruirt, die Anſichten der Regierung über die Stellung von 
Perſonen hervorzuheben, welche ihr Geld in auswärtigen Werthen an⸗ 
legen und dann ſagt er: " 

„Das Intereſſe Deutſchlands bei der Sache iſt weit größer, als 
das unſeres Landes, inſoferne acht Millionen der ausgegebenen zehn 
Millionen Bonds von deutſchen Unterthanen allein genommen wurden, 
nichtsdeſtoweniger wurde der engliſche Generalkonſul in Bukareſt in⸗ 
ſtruirt, die Bemühungen des preußiſchen Vertreters, um die Regierun 
zur nochmaligen Erwä ung ihres Entſchluſſes zu bewegen, unoffizie 
zu unterſtützen. Jedoch lieben die gemeinſchaftlichen Bemühungen 
dieſer beiden Vertreter erfolglos.. .. Die engliſche Regierung bes 
dauert den Weg, den die rumäniſche Regierung einzuſchlagen für gut 
befunden hat, indem fie ſich weigert, die Anſprüche der Bondsbeſitzer 
anzuerkennen, und es bleibt abwarten, ob innerhalb der Grenzen 
dieſer Politik — welche zu überſchreiten die engliſche Regierung nicht 
geſonnen iſt — noch weitere Schritte zu Gunſten der Bondsheſitzer ge⸗ 
khan werden können. Lord Granville iſt mit dem Ausſchuſſe der ru⸗ 
mäniſchen Bondsbeſitzer durchaus der gleichen Anſicht, daß dieſe Ange⸗ 
legenheit als Geſchäfksſache und nicht politiſch betrachtet werden follte 
und der engliſche Geſchäftsträger in Berlin iſt angewieſen worden, 
vorzuſchlagen, daß die Sache von einem kommerziellen und nicht von 
einem politiſchen Standpunkte aus behandelt werden ſollte. 

„Aus dieſer Schlußbemerkung“ — ſo heißt es in der Erwiderung 
des Vereins — „ſcheint es, daß Ew. Lordſchaft die Anſicht hegt, die 
deutſche Regierung ſei entſchloſſen die Frage politiſch zu behandeln, 
der nämliche Eindruck ſcheint bei einigen andern kontinentalen Regie⸗ 
rungen vorzuwalten. Kraft Information von den Vertretern Deutſch⸗ 
lands in London, iſt jedoch der Verein in der Lage zu wiſſen, daß 
dem Geſchäftsträger in Konſtantinopel Inſtruktionen gegeben worden 
ſind, der Pforte einen freundſchaftlich ſchiedsrichterlichen Ausgleich vor⸗ 
zuſchlagen. Der Verein hat Grund zu glauben, daß es der deutſchen 
Regierung ſehr darum zu thun iſt, die Sache ausſchließlich von einem 
kommerziellen Standpunkt zu behandeln.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 14. September. Es iſt em Laufe des Jahres mehr⸗ 
fach r e daß bei Geſchüßte | 225 f 
wo bei dem Datum nicht der betreffende Kalender ſſtyl bemerkt war, 
Streitigkeiten darüber entſtanden ſind, welcher Kalender gemeint ſei, 
ob der alte oder neue. Um ſolchen Streitigkeiten vorzubeugen, iſt in 
einem Ükas vom 1. d. M. beſtimmt worden, daß von nun an Wechſel 
und andere Geſchäftsdokumente auch in Polen nur nach dem ruſſiſchen 
Kalender datirt werden dürfen und daß bei Streitfällen wegen des 
Datums bei Papieren aus der Zeit vor Erſcheinen des betreffenden 
Ukaſes der ruſſiſche Kalender entſcheidend ſein ſoll. Vom Neujahr 
alſo 1/13 Januar 1872 ab werden auch alle Pacht. und Dienſtverträge, 
gleichviel wann ſie ausgeſtellt ſind, nach dem neuen Kalender umgeän⸗ 
dert werden. — Von den Lagertruppen ſind die meiſten Abtheilun⸗ 
gen ſchon in ihre Garniſonen abgerückt, aber nur wenige in dieſelben 
Garniſonen, aus denen ſie ins Lager kamen, ſondern in andere, da ein 
allgemeiner Wechſel der Garniſonsorte von oben herab befohlen wor⸗ 
den. Nach einem Corpsbefehl ſoll die Infanterie ſo lange es die Witte⸗ 
rung geſtattet, des Vormittags im Schießen und des Nachmittags im 
Felddienſt geübt werden, und in Zeiten, wo derartiger Dienſt ausge⸗ 
jet wird, ſollen die Leute fleißig inſtruirt und im Bienftre lement uns 
terrichtet werden, da es ſich herausgeſtellt hat, daß in dieſer Region 
des Dienſtes ſehr viel Lücken vorhanden ſind. 

O Kolo, 16. Sept. Als im Jahre 1861 das Geſetz, nach welchem 
Juden im Grenzrayon nicht wohnen, und nur in der Entfernung 
Dies nur vom Geſichtspunkte der Rütz i 
frage. Denn daß im Uebrigen der ien Reinecke mit dem albernen 
Lampe nicht verglichen werden kann, bedarf keiner weiteren Auseinan⸗ 
derſetzung. Und daß die Fuchsjagd denn doch etwas 1155 Anderes iſt 
als Haſentreiben, geſtehen Sie mir ſicherlich ohne Weiteres zu. ch 
meine alſo, daß weder der Landwirth noch der Jäger verliert, wenn 
er die Füchſe eben ſo hegt und pflegt, als man bisher die Haſen feen, 
hat. Man ſoll, behaupte ich, beide, Fuchs und Haſen, gewähren laſſen, 
d. h. ſich um ihr gegenſeitiges Perhältniß zu einander nicht kümmern, 
alſo auch nicht anders eingreifen, als im Dienſte der verehrlichen 
Göttin. Im Sommer ſchone man Fuchs wie Haſen, im Winter jage 


man waidgemäß dieſen wie jenen. 

Einſt aber wird kommen der Tag, daß man den jetzt verhätſchelten 
Haſen 1 auf die Zähne ſieht, wie gegenwärtg geſchieht, und den 
jetzt faſt vogelfreien Reinecke als das würdigt, was er it: als das 


nützlichſte Raubſäugethier unſeres Vaterlandes. 


Der parifer „Jigaro“ 
bringt 598 115 ſeiner letzten Nummern folgenden Aufſatz über die 
onbelli: 
„Madame Crémieux (Monbelli) hat die pfiffige Idee, 
unter Ullmans Leitung Konzerte in Berlin geben zu wollen.“ 
Wenn ſie ſich noch mit ihrem Künſtlernamen „Monbelli“, 
5 I, doch ihren Ruf zu verdanken hat, begnügt hätte, jo würden 
wir blos ſagen: Sie wäre eine ſchlechte Franzöſin, vor den Preußen 
zu ſingen. Es aber unter dem Namen ihres Schwiegervaters, der 
auf den bekannten berliner Säulen in vollem Glanze prangt, zu thun, 
heißt: auf unſere ſchmutzige Wäſche zu ſpekuliren. 
Selbſtverſtändlich als Crémieur 's Schwiegertochter wird fie 
roße Häuſer ziehen, ſelbſt wenn 15 kein Talent hätte, denn die 
Freu zen ſchwelgen in dem Genuß alles deſſen, was uns herabfetzt, 
ie wird viel Geld machen, jedoch Frankreich, die Wiege ihres 
Renommee, bleibt ihr von nun an verſt 152 
1277 ſchrieb Herr Ullmann folgenden Brief an Ville⸗ 
ant: 
ch überſchicke Ihnen alle meine deutſchen Plakate, Inſerate und 
Zirkuläre. Sie werden nirgends den Namen „Eréemieux“, fon 
dern nur „Monbelli“ finden. 5 ya 
Dagegen hat ein parifer Verleger, ein geborener und vollblütiger 
Franzoſe, den Verkauf des Bruſtbildes der Monbelli⸗Crémieux 
überall angekündigt. 


dem 


pieren und namentlich bei Wechſeln, 


lich⸗ oder Schädlichkeits⸗ 


über eine Meile don der Grenze ſich niederlaſſen durften, aufgehoben 
und ihnen geſtattet wurde, nach Belieben ihren Wohnſitz zu nehmen, 
entſtanden an verſchiedenen Stellen in der Nähe der Grenze einzelne 
Etabliſſements, die von Juden formell als Schänken oder als Han⸗ 
delslokale benutzt wurden, in Wahrheit aber nur als Sammel- und 
Stapelplätze für den Schmuggelhandel dienten. Um dem dadurch 
vermehrten Schmuggelweſen zu ſteuern, iſt ein Erlaß erſchienen, nach 
welchem derartige Etabliſſements, die erſt nach dem Jahre 1861 errich⸗ 
tet worden und von Juden beſeſſen oder erpachtet ſind, auf den Aus⸗ 
ſterbeetat geſtellt, d. h. nicht wieder aufgerichtet werden ſollen, wenn fie 
abbrennen oder verfallen; ebenſo ſollen ſie auch nicht reparirt werden. 
Daß neue Etabliſſements in dieſer Art nicht errichtet werden dürfen, 
verſteht ſich von ſelbſt. Dieſe Mittheilung mag das Gerücht wider⸗ 
legen, wonach keinerlei Reparaturen oder Neubauten im Bereiche der 
Grenze bis auf zwei Meilen Entfernung vorgenommen werden ſollen, 
alſo Alles, was ſich in dieſem Bereich von Wohnungen und Nieder- 
laſſungen befindet, nach und nach eingehen und eine tabula rasa längs 
der Grenze erſtehen ſoll. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 19. September. 


— Ueber die Cholera in Koſtrzyn geht uns folgende authen⸗ 
tiſche Mittheilung zu: 5 
Bis zum 19. Auguſt v. J. war der dortige Geſundheitszuſtand ein 
vollſtändig zufriedenſtellender geweſen. Erſt an dieſem Tage gegen 
Abend erkrankte ein Hülfspoſtillon im Alter von 20 Jahren, Namens 
Michalek, welcher in Koſtrzun wohnte, auf der Fahrt dorthin in ſo be⸗ 
denklicher Weiſe, daß er unter das Schurzleder des Poſtwagens krie⸗ 
Sen mußte und ſich genöthigt ſah, die Lenkung der Pferde einem der 
aſſagiere zu übertragen. In Koſtrzyn angekommen, wurde er nach 
Kane Wohnung in der alten Poſener Straße geſchafft. Es trat hier 
tarkes Brechen und Durchfall ein, außerdem zeigten ſich Krämpfe, 
welche in den Waden begannen, dann Oberſchenkel und Arme ergrif⸗ 
fen und schließlich zu den Rückenmuskeln übergingen. Am Morgen des 
20., alſo kaum 18 Stunden nach Eintritt der Krankheit, ſtarb der 
Mann. Noch am Abende des 19. Auguſt erkrankte auch die Schweſter 
des Poſtillons, welche mit ihm zuſammen wohnte, ebenſo am 20. Auguſt 
eine Frau, welche in demſelben Gebäude Eh Beheben: hatte; dieſe 
Letztere ſtarb gleichfalls in kurzer Zeit, ebenſo der Vater des Poſtillons 
am 22., deſſen Frau am 26., und eine Pflegetochter am 28. Auguſt. 
Dieſe pennen 5 Perſonen, welche ſo raſch hinter einander unter 
den Erſcheinungen einer ſehr heftigen Brechruhr geſtorben waren, hat⸗ 
ten in ein und demſelben Hauſe, einem Hintergebäude auf der alten 
Poſener Straße gewohnt. Es ſtarben ferner zwei Frauen, welche dort 
verkehrt hatten, am 21. Auguſt unter denſelben Erſcheinungen und 
ebenſo zwei Kinder im Alter von 3—5 Jahren im Vorderhauſe jenes 
Grundſtücks auf der alten Poſener Straße. Vom 25. Auguſt bis An⸗ 
fang e e ließen die, meiſtens mit dem Tode endenden Erkran⸗ 
kungen gleichzeitigem Eintritt kühlerer Witterung nach; I 


ei 
der Erkrankten hatten zuvor die an der Epidemie Geſtorbenen auf den 
Reale! begleitet. Hr. Dr. Kube, der Arzt in Koſtrzyn, hielt dieſe 
Krankheit für aſiatiſche Cholera, Herr Kreisphyſikus Dr. Monski, wol⸗ 
cher am 29. Auguſt in Begleitung des Herrn Landraths Hagen von 
Schrodg dorthin gereiſt hat, gab ſein Gutachten dahin ab, es ſei euro» 
päiſche Cholera mit bösartigem Charakter (Cholera nostras), welche 
dieſelben red tn wie die aſiatiſche Cholera erfordere. Es 
beſtimmten ihn zu dieſer Erklärung: die kurze Dauer und die geringe 
Ausdehnung, ſowie die Iſolirtheit der Epidemie, außerdem die Ahwe⸗ 
ſenheit einer ſo bedeutenden Heiſerkeit und Lähmung der Haut, wie ſie 
der aſiatiſchen Cholera eigenthümlich ſind. Nachdem nun die Epidemie 
1 25. Auguſt ihren gefahrdrohenden Charakter verloren, gewann ſie 
ſelben aufs Neue mit Anfang des Septembers. Vom 1.—9. d. M. 
erkrankten 31 Perſonen an der Brechruhr und ſtarben davon 15, für die 
eringe Einwohnerzahl Koſtrzyns gewiß keine geringe Anzahl, und in der 
Beit vom 19. Auguſt bis 10. September waren im Ganzen 61 Perſonen 
erkrankt, und davon geſtorben 36. Die letzten dieſer Erkrankungen 
eigten alle he der aſiatiſchen Cholera, und e 6 Fälle der⸗ 
elben einen tödtlichen Ausgang. Die Erkrankungen kamen noch immer 
in demſelben Stadttheile Koſtrzyns vor, und nur hin und wieder ers 
krankten auch Perſonen, welche auf anderen Saß wohnten. Ebenſo 
traten 2 Exkrankungsfälle in 2 Dörfern, „ M. von Koſtrzyn, ein. 
Der anſteckende Charakter der Epidemie war demnach wohl unzweifel⸗ 
haft. Nach den letzten Nachrichten erkrankten am 12. September die 
EUR eines Poſtillons und deren Sohn, und ftarben beide am 13. und 
14. d. M. — Seitens der Behörden ſind nun alle erforderlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen worden, um einer weiteren Ausbreitung der 
Epidemie entgegenzutreten. Die Straßen und Höfe werden tüchtig ge⸗ 
reinigt und die Senkgruben öfters desinfizirt; die ſtädtiſchen Brunnen 
ſind ausgeſchöpft und in jeden einige Karren Kies, ſowie ein Stück 
kompaktes Steinſalz von etwa 20 Pfund hineingeſchüttet worden. Auch; 
werden die onen der an der Cholera Geſtorbenen mit Chlor⸗ 
kalk und Schwefelſäure desinfizirt. 255 Maßregeln werden durch die 
ſtädtiſche Sanitätskommiſſion unter Oberleitung des umſichtigen dor⸗ 
tigen Bürgermeiſters ausgeführt, reſp. 3 Da beſonders die 
ärmere Volksklaſſe von der Epidemie heimgeſucht worden iſt, ſo hat 


Sie vergeſſen übrigens, daß Marie Monbelli, wie Ade⸗ 
ling Patti, obſchon an Franzoſen verheirathet, keine Franzöſinnen 
von Geburt ſind und nur in italieniſchen Opern geſungen haben. 

Ich freuete mich ſehr, auf meiner jetzigen Reiſe ihren „Figaro“ in 
vielen Hotels, Leſezirkeln und Eiſenhahnſtationen Birnen zu haben. 
Wenn alſo der „Figaro“ ſich für Geld in Deutſchland ſehen läßt, 
ſehe ich nicht ein, warum Monbelli ſich nicht auch für Geld hören 
laſſen dürfte. 


* Stettin, 16. September. Bei a im aeigigen Benefizvorſtellung 


Benin ub db Produktion auf der horizontal angebrachten Leiter 


hat niemand Schaden genommen. 


* Bern, 13. September. Jetzt find die Inhaber des hieſigen Ge⸗ 
ſchäfts⸗ und Heiraths⸗Bureaus „Felicitas“, ein gewiſſer R. Paulmann 
(Firma Sachſe u. Comp.) und ein Pole, Namens Nowieki' nachdem 
eine von den Behörden eingeſetzte Expert⸗Kommiſſion die Art und 
Weiſe ihres Geſchäftsbetriebs als betrügeriſch erklärt hat, in Haft ge⸗ 
nommen und den Aſſiſen zur Beurtheilung überwieſen worden. — Am 
8. und 9. d. M. hat man zu Näfels und Mollis bedeutende Erder⸗ 
ſchüttexungen geſpürt. — Letzten Sonnabend erzählt der „Freie 
Rhatier“, begegnete der Jäger Jud auf der Gemsjagd im Thale von 
Kamogask einem koloſſalen Bären. Als erſte Begrüßung gab er 
ihm eine Kugel in den Bauch, was unſer Petz als eine Beleidigung 
anſah. Er brummte einige n, fta dich Laute in feinen Bart, wohl 
altengadiniſche Schimpfnamen, ſtellte ſich auf feine Hinterbeine und 
ging im Vollgefühle ſeiner Kraft auf ſeinen Feind los. Dieſer wollte 
es e en nicht ankommen laſſen, ſeine zweite Kugel flog 
dem Schafmörder durch den Kopf und machte ihn unſchädlich. Die 
Beſte wiegt 228 Pfund und iſt nach Jutz verkauft. (Köln. Ztg. 

* Zur Wohnungsnoth in Rußland wird gemeldet: „Im 
vergangenen Herbſte kehrten eine große Anzahl ruſſiſcher Familien, die 
bis dahin den Winter im Auslande (Paris, Nizza, Dresden ze.) vers. 
lebt hatten, in Folge des Krieges nach Nußland zurück. Die Folge 
war in Petersburg eine enorme eue der Miethspreiſe. Da die 
Hausbeſitzer gar zu unverſchämt geworden ind, hat ſich jetzt die Stadt- 
verordneten⸗Verſammlung (Duma) ins Mittel gelegt und läßt dieſelbe 
alle Wohnungen von Sachverſtändigen abſchätzen und den Maximal⸗ 
ſatz, den der Beſitzer für Miethe fordern darf, feſtſetzen.“ 


u 


die Kommune, welche ſelbſt jehr arm iſt, für Medizin, ärztliche Be⸗ 
handlung und Pflege zu ſorgen. Auch ſind die wohlhabenderen Bürger 
der Stadt zuſammengetreten, und ſorgen täglich für 70 Portionen 
Mittageſſen; überdies iſt für die Zeit der Epidemie dort eine Volks⸗ 
Aug ins Leben getreten. Der hieſige Frauenverein, deſſen ſchöne 
Aufgabe ja darin beſteht, menſchliches Elend zu lindern, hat 50 Thlr. 
dorthin geſchickt, und ebenſo hat die k. Regierung eine Unterſtützung 
von 100 Thlr. bewilligt. 

— Das Dorf Görezyn, ½ Meile von hier, ſteht ſeit 412 Uhr 
Vormittags in Flammen. Wie Augenzeugen berichten, ſind eine Menge 
Wirthſchaften bereits nur noch ein Schutthaufen. Bei dem ſcharfen 
Winde gewinnt das Element immer größere Ausdehnung. Das Feuer 
begann im nordweſtlichen Theile des Dorfes und wurde durch den 
Weſtwind ſo raſch über den nördlichen Theil deſſelben verbreitet, daß 
binnen einer Stunde etwa 30 Gebäude in Flammen ſtanden. Um 
12½ Uhr ſchien das Feuer zum Stehen zu kommen. Die erſte Spritze, 
welche zu Hilfe kam, war die des Herrn Weitz aus Marcellino. Eben⸗ 
ſo erſchienen mehrere Spritzen aus der Stadt und vom Bahnhofe. 

— Die Quarantäne der Flußfahrzeuge auf der Warthe an der 
Landesgrenze, welche vor einiger Zeit angeordnet worden war, weil 
nahe an der Grenze 4 Flößer zwiſchen Konin und Kolo auf einem 
Fe an der Cholera geſtorben waren, iſt ſeit dem 7. September vor⸗ 
Eule wieder aufgehoben worden, weil ſich die Nachrichten vom Auf- 
treten der Cholera in den benachbarten ruſſiſchen Grenzdiſtrikten nicht 
beſtätigt haben. n 5 Rn 

— Orden. Nachbenannten Offizieren und Mannſchaften ift die 
Erlaubniß zur Anlegung der vom Kaiſer von Rußland ihnen verliehe⸗ 
nen Dekorationen des St. Georgen⸗Ordens ertheilt worden und 
zwar der dritten Klaſſe: dem General⸗Feldmarſchall v. Stein⸗ 
metz; dem General der Infanterie v. Kirchbach, kommandirender 
General des V. Armeecorps; der vierten Klaſſe: dem General⸗Major 
v. Voigts⸗Rhetz, Kommandeur der 18. Inf.⸗Brig.; der fünften 
Klaſſe: dem Serg. Franke vom 1. weſtpr. Gren.⸗Rgt. Nr. 6, dem 
Unterof. Förſter vom Königs⸗Gren.⸗Rgt. Nr. 7, dem Unterof. Mi⸗ 
nia vom weſtph. Füſ.⸗Rgt. Nr. 37, dem Feldwebel Böhmer vom 1. 
niederſchleſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 46, dem Feldwebel Queſter vom 3. nieder⸗ 
chlef. Inf.⸗Rgt. Nr. 50, dem Unterof. Himmel vom 3. Pol. Inf.⸗ 

gt. Nr. 58, dem Serg. Kaßner vom 4. Poſ. Inf.⸗Rgt. Nr. 59, den 
ER Meyer vom 1. ſchleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5, dem Sergeanten 

liesner vom 2. Leib⸗Huſ.-Rgt. Nr. 2, dem 5 Großheim u. 
dem Unterof. Jüttner vom Niederſchl. Feld⸗Art.⸗ gt. Nr. 5. 

— Die Polen in Frankreich. Bemerkenswerth iſt eine aus 
Bordeaux dakirte Korreſpondenz des krakauer „Kraj“, in welcher nä⸗ 
an Aufſchlüſſe über den Beweggrund gegeben werden, der nach der 

einung des Verfaſſers die polniſche Emigration nothwendig beſtim⸗ 
men muß, Frankreich zu verlaſſen und nach Galizien überzuſiedeln. 
Dieſer Beweggrund iſt vorzugsweiſe ein politiſcher und der der jüngſten 
Emigration von 1863 ngehörige Korreſpondent äußert ſich in Bezug auf 
denſelhen alſo: 8 ae 88 8 j 

„Das Hauptſtreben der franzöſiſchen Politik ift gegenwärtig dahin 
gerichtet, einen mächtigen Bundesgenoſſen zu fer B. der Frankreich 
wieder etwas auf die Beine helfen kann. Dieſer Bundesgenoſſe iſt, 
nach der Ueberzeugung des Herrn Thiers, Niemand anders als Ruß⸗ 
land. Die geſammte franzöſiſche Journgliſtik, ſelbſt die Organe der 
entſprechenden republikaniſchen Partei nicht ausgenommen, hat daher 
auf höhere Weiſung die zärtlichſten Schmeicheleien und Liebkoſungen nach 
dieſer Seite gerichtet und kritiſirt auf die unbarmherzigſte Weiſe alles, 
was der franzöſiſch⸗ruſſiſchen i e irgend wie Abbruch thun 
könnte. Sie verdammt ſogar aus Augendienerei gegen Rußland 
die föderaliſtiſchen Beſtrebungen Oeſterreichs, die dahin gerichtet ſind, 
den der öſterreichiſchen Herrſchaft untergebenen einzelnen Nationali⸗ 
täten die politiſche Autonomie zu ſichern. Die neueſte Wen⸗ 
dung der franzöſiſchen Politik kann natürlich nicht ohne den 
nachtheiligſten Einfluß auf die Lage der in Frankreich lebenden Polen 
bleiben, die nicht auf die geringſte Sympathie ſeitens der Franzoſen 
u rechnen haben. Unſere armen Gefangenen auf den franzöſiſchen 
Ponton chiſſen wiſſen bereits ein Liedchen davon zu ſingen. Schon ſeit 
langen Monaten leiden fie wahre Tantalusqualen, und jetzt iſt höheren 


auch in politiſcher Hinſi wird die franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft 
950 uns auf die unangenehmſte Weiſe fühlbar machen. Wird in einer 

ation, deren ganzes Streben dahin gerichtet ist unſern Erbfeind zum 
Bundesgenoſſen zu gewinnen, die Sympathie für Polen noch irgend 
eine Rolle ſpielen? Dies zu hoffen, wäre die größte Thorheit. Unter 
ſo bewandten Umſtänden hat unſere Emigration alle politiſche Bedeu⸗ 
tung und jeden Grund der Exiſtenz in Frankreich verloren und es iſt 
darum ihre patriotiſche Pflicht, aus allen Kräften dahin zu ſtreben, daß ſie 
recht bald unter das heimathliche Dach zurückkehren kann. Wir haben 
für unſere politiſchen Pläne nie viel vom Auslande zu hoffen gehabt; 

eut aber iſt jede Hoffnung auf daſſelbe geſchwunden und nur im 

eimathlande 2 uns ein weites Feld patriotiſcher Wirkſamkeit offen. 
Wenn nur Galizien ſeine Bruderhand uns reicht, ſo werden wir keinen 
i und uns von ihr in die 
zurückführen zu 


Orts beſtimmt, 05 ſie 2 allerletzt e werden ſollen. Aber 


Augenblick zögern, dieſelbe zu ergreifen 
Posen die unſerer Arbeit ſo nothwendig bedarf, 
aſſen.“ 

— Polniſches National⸗Theater. Wir haben neulich ge⸗ 
legentlich einer Beſprechung des Standes, in welchem ſich gegenwärtig 
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die Angelegenheit des hier zu begründenden polniſchen National⸗ 
Theaters befindet, die Bemerkung gemacht, daß der Ent uſiasmus, mit 
dem dieſe Angelegenheit anfänglich behandelt wurde, allmälig zu erkal⸗ 
ten ſcheine. Darauf hat der „Dziennik“ Anlaß genommen in längerer 
Ausführung dieſe Vermuthung zu widerlegen und die Angelegenheit 
als im denkbar günſtigſten Verlauf begriffen darzuſtellen. Heut finden 
wir nun im „Dziennik“ einen Aufruf des Aufſichtsrathes des poln. 
Theaters in Poſen, worin die Aktionäre aufgefordert werden, ſich mit 
der Einzahlung der zweiten Rate zu beeilen, widrigenfalls der Auf⸗ 
ſichts⸗Rath ſich im Anſchluß an die Wünſche vieler Aktionäre die Frei⸗ 
heit nehmen wird, die zweite Rate von den Säumigen per In 
a ee Verräth das etwa viel Enthufiagmus? 
A Reifen, 15. September. [Teuer.] Heut früh 7 Uhr brannte 
in dem nahegelegenen Dorfe Gr. Tworſewitz eine Wirthſchaft, deren 
Scheune voll Getreide war, von dem, ſowie von der anderen Habe des 
Wirths, nichts Bee wurde, nieder. Die Entſtehungsurſache dürfte 
in der mangelhaften Beſchaffenheit des Backofens zu ſuchen ſein, in 
welchem gerade heute gebacken wurde. — Heut Nachmittag bemerkte 
ein von der Mühle kommender Müllermeiſter, daß das Gras bei der 
unmittelbar an der Stadt liegenden Brücke auf der Liſſger Chauſſee 
brannte. Mit ſchnell herbeigeholtem Waſſer löſchte er das Feuer und 
verhinderte ſo größeres Unglück. Wahrſcheinlich iſt daſſelbe durch eine 
weggeworfene noch brennende Zigarre entſtanden. 
„ Znin, 17. September. Eine Gaunergeſchichte, welche ſich 
kürzlich hier zutrug, verdient in weiteren Kreiſen bekannt zu werden; 
vielleicht trägt ſie dazu bei, den Gauner abzufaſſen. Zu einem hieſigen 
jüdiſchen Handelsmann kam ein mittelmäßig gekleideter Mann, dem 
8 nach ein Chauſſeearbeiter und bat um einen Reiſevorſchuß, 
wofür er zur Sicherheit ein Stück Bernſtein verpfänden wollte. Der 
Handelsmann jedoch zeigte das Verlangen das Stück Bernſtein zu ſer⸗ 
werben und machte ein Gebot. Auf den Verkauf wollte der dem An⸗ 
ſchein nach ſchlichte und grundehrliche Fremde jedoch nicht eingehen und 
bemerkte, daß er hier, da es an Sachkennern fehle, nicht den wirklichen 
Werth erzielen könne. Nachdem 40 Thaler gefordert, verkaufte er es 
ſchließlich für 20 Thlr., mit dem Bemerken, daß er es, um Reiſegeld zu 
bekommen, ſo weit unter ſeinem Werthe verkaufen müſſe. Nachdem der 
Verkäufer den Handelsmann verlaſſen, ließ letzterer ſeinen Schwieger⸗ 
vater rufen, um ihm ſeinen vortheilhaften Kauf zu zeigen; dabei unker⸗ 
ließen ſie nicht, den Gegenſtand wiederholt zu betrachten und zu unter⸗ 
ſuchen. Leider machte man dabei folgende Entdeckung: Das Stück 
Bernſtein war Kienharz und die äußere Rinde künſtlich hergeſtellt wor⸗ 
den. An den beiden Ecken, wo die Rinde durchbrochen war, hatte man 
zwei Stückchen ächten Bernſtein eingeleimt. Alle Bemühungen, welche 
in kürzeſter Zeit nach dem Entfernen des Verkäufers unternommen 
wurden, denſelben in der Stadt oder außerhalb auf den Straßen auf⸗ 
zufinden, blieben erfolglos. Derſelbe Schwindler hat in Gonſawa ein 
gleiches Stück Bernſtein für 26 Thlr., in Exin gar für 35 Thlr. abge⸗ 
jet. Bei dem Kaufmann Herrn Joſeph Kohn hierſelbſt wurde in der 
Nacht vom 8. zum 9. d. M. mittelſt Einbruchs eine Kiſte mit Wechſeln, 
baarem Gelde und Silberſachen im Geſammtwerthe bis 1000 Thlr. ge⸗ 
ſtohlen. Der Sohn des Herrn Kohn ſchlief in dem Zimmer, in wel⸗ 
chem der Einbruch und Diebſtahl verübt wurde, ohne davon zu erwachen. 
Bis jetzt iſt man den Thätern noch nicht auf der Spur. (Br. Z.) 
VE NELTTEN TEE DSCKEEHREUNT BIN TREBEL TA ERTTHREBEN STREET RREHER NN SST BERLIN EIIFSENEN STATEEN I SOEEITTEEERT 
Vermiſchtes. 

I Thorn, 17. September. [Säkularfeier der Wiederver- 
einigung Weſt⸗ und Oſtpreußens. Gegendemonſtration 
der Polen. Neugeſtaltung der Handelskammer. Geſund⸗ 
heitszuſtand. Aus dem Magiſtrat.] Daß auf dem letzten 
Provinziallandtage zu Königsberg eine Säkularfeier der 1772 bewirkten 
Wiedervereinigung der 1466 im zweiten Thorner Frieden vollzogenen 
Trennung der beiden Theile unſerer Provinz angeregt und in Folge 
deſſen vom Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter eine Aufforderung zur 
allgemeinen Veranſtaltung einer ſolchen Feier ergangen wurde, it 
ſchon damals in den Zeitungen berichtet. Von unſeren ſtädtiſchen 
Behörden wurde die erwähnte Aufforderung ziemlich lau in Erwägung 
als nicht dringend vorläufig zurückgelegt und nicht weiter in Erwägung 
gezogen. Eine zweites nicht an Behörden ſondern an einzelne Männer 
gerichtetes Schreiben aus Danzig veranlaßte dieſe zur Beſprechung des 
Vorſchlages auf den 9. d. M. eine öffentliche Verſammlung zu berufen, 
in welcher die angeregte Idee allgemeinen Anklang und lebhafte Er⸗ 
örterung fand. Obwohl von der Aufſtellung beſtimmter Vorſchläge 
für die Art der Feier Abſtand genommen wurde, da erſt von den nach 
Danzig einzuladenden Deputirten der Kreiſe und Städte ein allgemeines 
Progamm berathen werden ſoll, wurden doch verſchiedene ? nfichten 
und Wünſche klar ausgeſprochen, die den hieſigen Vertretern bei der 
Verhandlung in Danzig als Richtſchnur dienen können. Dieſe Anſichten 
gingen im Weſentlichen dahin: die ſämmtlichen Bewohner des ehemaligen 
ſogenannten polniſchen Preußens ohne Unterſchied der Nationglität 
haben vollen Grund die Beſitzergreifung des Landes durch Friedrich II. 
als eine That von ſegensreichen Folgen zu betrachten, weil dieſe 
Gegenden durch die Mißregierung der Machthaber ſeit dem Reichstage 
zu Lublin 1569 der geiſtigen und ae Verarmung engegen⸗ 
geführt und erſt durch die preußiſche Verwaltung zu der jetzigen Kultur 
des Volkes wie des Bodens befähigt wurde, welche ſie bei fortdauern⸗ 
dem Verbande mit Polen nimmermehr erreicht hätten; namentlich iſt 
die Lage der Bauern unter der Regierung der Hohenzollern ſo weſent⸗ 
lich verbeſſert, daß dieſe vor allen Grund haben, ſich des Eintritts 


u 


5 


jenes Ereigniſſes mit Dank zu erinnern; es iſt aN auch den 
ungebildeten e 


\ e Theil der Bewohner über die Zuſtände vor 1772 zu unter⸗ 
richten, ihm eine Vergleichung der früheren und der jetzigen Verhält⸗ 
niſſe feiner Klaſſe möglich zu machen und ihn zu einer richtigen 
Beurtheilung zu leiten; dazu ſind allgemein faßliche Schriften in 
beiden Sprachen auszuarbeiten und möglichſt zu verbreiten; die Beſitz⸗ 
nahme Weſtpreußens 1772 war eigentlich nur eine Ratifikation des 
Rechtsbruchs, welchen die polniſchen Machthaber gegen die von den 
weſtpreußiſchen Ständen mit den Königen (nicht der Republik) von 
Polen geſchloſſenen Verträge fortgeſetzt geübt hatten; jedoch ſind die 
öffentlichen Feſte und eierlichkeiten, ſo viel es fein kann, ſo einzurichten, 
I möglichſt dabei geſchont wird. Dieſe Gedanken | 


* 
daß das Nalioualgefuß 
werden von den Vertretern der Stadt und des Kreiſes Thorn bei den 
Vorberathungen in Danzig geltend gemacht werden. — Die Polen f 
beabſichtigen als Gegendemonſtration gegen die vorgeſchlagene Feier der h 
Ereigniſſe von 1772 eine Schrift in deutſcher Sprache erſcheinen zu 
laſſen, in welcher die von deutſchen Geſchichtsſchreibern ausgeſ rochenen 
mißbilligenden Urtheile über die Theilung Polens zuſammengeſtellt wer? 
den und gedenken aus dieſer Sammlung politiſches Kapital zu machen, 
möchten ſie dabei aber auch erwägen, daß der Lauf großer Ereigniſſe 
ſich keineswegs oft in den Bahnen bewegt, die ein Polizeireglement vor⸗ 
geſchrieben oder gebilligt hat; der Urtheilsſpruch der Weltgeſchichte 
wird nach anderen Grundſätzen gefällt und vollzogen, als nach ſolchen, 
die vor menſchlichen Gerichtshöfen gelten, und keine Anrufungen au 
dieſe vermag die Entſcheidungen des Weltgerichts der Geſchichte zu 
ändern. — Die Pockenepidemie, welche erloſchen zu ſein ſchien, hat leider 
dieſe Hoffnung getäuſcht; das Gebäude, welches zur Aufnahme Pocken? 
kranker eigens angelegt war, hat wirklich zwei Tage leer geſtanden und 
ſollte ſchon für etwa eintretende Cbolerafälle eingerichtet werden, a 
unerwartet wiederum viele Perſonen von den Pocken befallen wurden 
und das Haus jetzt 14 ſolcher Kranken enthält. Cholerafälle ſind bis 
letzt hier noch nicht konſtatirt. — Der Stadtrath und Kämmerer Herr 
Reg.⸗Aſſeſſor Banke (früher in Poſen) iſt zum Beigeordneten erwählt 
und beſtätigt und wurde am 13. d. als ſolcher den Stadtverordneten 
durch Herrn Ober⸗Bürgermeiſter Körner vorgeſtellt. Ueber die 
Wahl eines Nachfolgers für den Letztgenannten, welcher am 1. Oktbr. 
in den Ruheſtand tritt, iſt zwiſchen den beiden ſtädtiſchen ein Budget? 
Konflikt ausgebrochen. Es war nach dem Entlaſſungsgeſuch des Hrn. 
K. in der Stadtverordneten-Verſammlung der Antrag geſtellt, das 
Gehalt des erſten Bürgermeiſters auf 1800 Thlr. zu normiren, do 
lehnte die Majorität dieſen Vorſchlag, wie einen zweiten, auf 1600 Thlr. 
lautenden, ab und es wurde demnach die Stelle mit dem bisherigen 
Gehaltsſatze von 1500 Thlr. zur Bewerbung ausgeſchrieben. Von den 
ſieben darauf eingegangenen Meldungen erhielt jedoch keine den Beifall 
einen ſicheren Majorität, und als am 13. d. M. die Wahlfrage wieder 
bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Verhandlung kam, wurde 
plötzlich der Vorſchlag gemacht, dem neuzuwählenden Bürgermeiſter ein 
Gehalt von 2000 Thlr. auszuſetzen und gegen alle Erwartung erhielt 
dieſer Antrag die Stimmenmehrheit; der Magiſtrat aber erachtete 
dieſe Erhöhung der Beſoldung für unverhältnißmäßig und unmotivirt 
und erklärte ſich nur für den Gehaltsſatz von 1800. Die Sache kommt 
alſo wieder an die Stadtverordneten⸗Verſammlung zurück und es tritt 
dadurch eine neue Verzögerung in der Wiederbeſetzung der Stelle ein. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


i An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem 
Augenblicke, auf die wohlthuenden, ae Wirkungen a 
Boonekamp of Maag - Bitter 
— pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlaf 10 
noſſen, — aufmerkſam zu 8 — 
Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Woone- 
See gegen Nö skerd, Ahbferine, Be 
t 8 7 0 23 
wie Bf fe nn 
„Derſelbe it nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie i o 
(aljo nie in Krügen oder Gebinden) echt 25 baden in in ige bel 
Herrn Fac. Appel. in Neuſtadt bei Pinne bei Herrn W. 
&riebach. 7 
\ ae ohne mein Siegel und ohne meine Firma 
in 2 2 


l. Underberg- Albrecht, 


am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein 1 
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs Dot Preußen 
. c. 2% Hoflieferant. ; 

Das Hamburger Poſt⸗Dampfſchiff a 

„ gAttemamnia“, Kapitän Barends, 

von der Linie der Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſell 
ſchaft, ging, expedirt von Herrn Auguſt Bolten, William Miller's 
Nachfolger, am 16. September von Hamburg via Havre nach New 
Pork ab. g 
Außer einer ſtarken Brief- und Packetpoſt hatte daſſelbe 40 Paſſa 
giere, ee und 304 Paſſagkere im fen fo 101 0 
To 0 g. 


— 


Verpachtung. 

Ein Theil des ſtädtiſchen Bauplatzes 
neben Krug's Hotel (auf St. Martin), 
eirea 20 Fuß Straßenfront und circa 
55 Fuß tief, ſoll auf drei Jahre, vom 
15. Oktober c. ab, meiſtbietend verpach · 
tet werden. Hierzu haben wir einen 
Termin auf 


Oberſchle 
Donnerſlag d. 28 Sept. ./ Eiſenbahn. 


Vormittags 11 uhr a . 

{m Gipungsianle des de alt r fen ae nee hraudtate 2" Ser 

22 20 Toe 15 3 —4 ; tenlaſchen und 2 Unterlagsplatten eirca 

weitere Auskunft ertheilt Herr Stadt N dem Meifbietenden über. 

Fe Dt Sept 187. Die ae 3 A zemn 
2 un verſiegelt m er Au rift: 

Der Magiſtrat. „Offerte auf den Ankauf von Ma- 


N 1 
Kotgwendiger Verkauf. 5 
Das in der Sta ofen auf dei ’ 

Borkadt St. Martin unter Nr. 2, Mittwoch, d. 27. d. Mts., 
ee al ee 8 Morgens 10 uhr, 

ück, deſſen Befiptitel noch ane nunſim dieſſeltigen Büreau zu Liſſa ande 
Kamen des Baurergefelen aa; ee Trmin oe A 
Brocſch und deſſen Ehefrau Ge-| Betriebs - Inſpektton einzureichen uo 
Tauna berichtigt if, weſchls zur Ge. Jdleſelden in Gegenwart der etwa er- 
bäudefteuer mit einem Nutzungswerthef chie nenen Submiſſtenten eröffnet wer ⸗ 


von 295 Thle. veranlagt iR, toll be⸗ den. 
dufs Theilung im Wege der nothwen ] Die Offerten müſſen die Erklärung 


digen Suphaſtation am 
kaufsbedingungen bekannt iſt und dem- 


Donnerſtag Ta — ene 8 
te Bedingungen find im dieſſeiti 
den 7. Dezbr. d. . Büreau ausgelegt und konnen 125 ge 
Vormittags um 10 Uhr, gen Erſtattung ber Koplalien von hier: 


im Lokale des königlichen Kreisgerichtz aus bezogen werden. 
. 13, Bor dem Termine iſt Koution von 
— Zimmer Nr. 13, verſteigert s den reine 
1871. niren. 
K znigli Hes St 105 cht] Eine, den 16. September 1871, 
Der Subpaftationgriäter. Köngil. Betriebsinſpektion IV. 
nd. Luck. 


Mothwendiger Verkauf. 


Nro. 8. belegene, dem Müllermeiſter 
Emil Miram und deſſen Ehefrau 
Amalie Mathilde gehörige Grund- 
Aüd, 8 mit 6 ee ing 
don 60,95 Morgen der Grundſteuer un-] Tafelaufſätze, Spielſachen, Haus. un 
terliegt und mit einem Grundſteuer⸗] Wirthſchaftegeräthe öffentl! 
Reinertrage von 38 Thlr. 5 Sgr. 8/3 ir fiagerätge Affentiig) YerReigent 
Pf. und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nuͤtzungswerthe von 85 Thlr. veran 
lagk it fol — jedoch mit Aus chluß der 
durch Exoropriations-Reſolut vom 13 
Juli 1870 von der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahngeſellſchaft erworbenen Parzelle 
von 1 Morgen 112 JR. — Behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der noth 
wendigen Subgaſtatlon am 


Dienſtag den 28. Nov. d. J. 


im Lokale des K. K elsgerichts hierſelbſt, 
Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 


Das in dem Dorfe G10 wno unte: 


Donnerſtag, den 21. Septbr. 
0 Ed u N up ab, 

werd: aße * 

Mäntel, Beten Miigſachen, Bier 


Byehlewski. 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Möbel⸗Auktion. 


Verſetzungshalber werde ich ei⸗ 
tag den 22, September Bi von 
9 Uhr ad Berlinerfir. 28 ein herr · 
ſchaftliches Mobiliar, als Klei. 
der, Wäſche, Silberſpinde, Servante, 
Sopbas, Jauteuils, T ſche, S ügle, Beit⸗ 
ſtellen, Spiegel mit und ohne Konfo- 
en Oelgemälde, Gardinen Hars- und 
Wirthſchaftsgeräthe ꝛc. öffentlich ver · 
Reigern. Ziychlewski. 
kal. Auknons-⸗Kommiſſarius. 


Die Erben des am 7. Juli 1871 in 


Vormittags um 10 Uhr 


Poſen, den 4. Seplember 1871. 
Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


enthalten, daß Bieten mit den Ver ſer. um 
© 

Ip 

Hieftyem Poſihofe im Wege der Auktion, 

unter Vorbehalt des Zuſchlages der 

Ober⸗Poſt-Direktion meiſtbietend ver 

kauft werden. 


mine werden diefelben in den Vormit . 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr zur An- 
ſicht ausgeſtellt fein. 


Kalſe 


AH 4. 
Fr kan eu — eiffe, Pa anal! 8 Daten, 4 5 
ene enfabrifante 
ekanntmachung. euhard wollen den Nachlaß ele 


Am Donnerſtag den 21. September 
11 Uhr Vormittags follen 
ei ausrangirte Poſtwagen, ein vier⸗ 
iger und ein zweifipiger, auf dem 


ſpäteſtens in drei Monaten un ter ſich 
theilen. Auf Grund des Landrechts 
machen fie dies bekannt, damit Erb 
ſchaftsgläubiger ſich mit ihren Anjprü- 
en melden mögen. Die dies zu thun 
unterlaſſen, werden ſich an die einzelnen 
Erben nach geſchehener Theilung nur 
2 fe at Den NE 
a, im Reg» Bez. Poſen, den 5. 
September 1871. > 
Die Lenhardſchen Erben. 
en, den 13. Sept. 1871. [Zu Händen des Wagenfabri⸗ 


rliches Poſt⸗Amt.] kanten Rudolph Lenhard. 


Drei Tage vor dem Verkaufs Ter 


Nuktion. 


Nachmittas um 3 Uhr vor den in 


preiswürdig, in dem b 
Provinz Polen zu übernehmen. — Vor⸗ 


bäude, komplettes Inventarium. Schloß, 
Park ꝛc. Dampfbrennerei und Dampf, 
mahlmühlen Areal 2700 M Eifenbahnft. 
in der Nähe, Chauſſee im Orte. Hypo⸗ 


lala 


wiliger 2000 Thaler 
WEHR en 


Associe- Gesuch. 2 
Ein junger, intelligenter Kaufmann, 
großen Delikateſſen⸗Mu 


Deffentlicher fre 
Verkauf. 


Am 21. September Donnerſtag 


meinem Bürcau Saplehaplatz No. A| Beſitzer eines 


d 4 
die auf der Schuhmacherſtraße No. gazins in frequentefler Lage B mit 
18. 14. 15. 16. Pelegenen Heund- mit feinfter 2 
ſtücke, in Tr ſich die Urfuliner-Un-|die erſten Bezugsquellen, 
alt befinde 
— 99 Jeder Kaufluſtige kann die 
Grundſtücke vorher beſichtigen. 


nfter ariſtokr. Kundſchaft; dem 


ediegen 
Waarenkenntniſſe und ein dunsſchrle 2 
ter Credit zur Seite ftehen; ſucht zum 
en- gros Betriebe, reſp. zur terung 
ſeines Geſchäfts, einen thätigen Com- 
pagnon mit mehreren Tauſend bagrer 
Einlagel (50 bis 75 % durchſchnittl, 
Nettogewinn)! 2 
Nur reelle Offerten, werden unter 
Chiffre S. S. 500. post.-restante 
Berlin erbeten und ftrengfte Diskretie 
verſicher t. f 
Sanz Mesechleehts- ! 
Imautkrankhelt. heilt 
lich, grändl. u. schnell #peeii 


Bertis, Leer 9. 
Alle mein Fleiſch⸗Geſchäſt 

betreffenden Angelegenheiten 
finden von heute ab in mer“ 
ner Wohnung, Kleine G 
berſtraße 1, Erledigung. 
Vorm. von 10 bis 12 WR 
Nachm. von 3 bis 5 Uhr 


Philipp Weitz 


Vom 1. Oktober ab verlege ich min 
ſchäfts lokal nach dem Wunſch' chene 
ftade Wilhelmsſtraße 24, 1. 

Johanna Slomow 
(Beilage) 


öffentlich meiſtbietend 


Lewandowski, 


Rechts anwalt. 
Mit 30,000 Thlr. Anzihl. iſt ein 


Rittergut 


Kreiſe der 


zügliche? Wileſenverhältniß — gute Ge- 


thekbeſtand geregelt und feſt. — Offert 
nur von Selbſtkäufern, defördert sub 
E. 8420 die Annoncen⸗Expedi⸗ 
tion von Nesoff Mosse 
in Berlin. 


„800“ 


Achthundert Thl., find a. 1. Hyp. 3. 
vergb., Näheres dei Herrn Deſtillateur 
Walther, Waſſerſtraze. 


Landgüter In de rer Je 
en, weiſt zum preiswerthen 
nlaufe na 


Gerson Jareo 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


438. Dienſtag, 


* 


Beilage zur Poſener Zeitung. 19. September 1871. 


1 — — 2 m — — — — — — — — 
a Ich 10 en = a Wiodzimirzewo Engliſche Ferkel Erigeinen: Täglich ohne Ausnahme. Diebenter Jahrgang. H 
in mit reicher Ernte bei f f . e 
14 Yorkſhire⸗Race, ſowie einen 
hr 25,000 Thlr. ſprungfahigen Abonnements⸗Einladung 
ee e Holländer Bullen we har : 
ı 7 Dafjelbe enthält: | 1 
e x ende, welcher durchweg abgemergelt, verkauft — 0. 1 E N I N . 
f 403 Morgen ter Dom. Pokrzywno 5 2 
317 „ Ster Klaſſe, bei Poſen. Redaktion, Expedition: Berlin, Schützenſtr. 68. 
’ 112 a 6ter BEE 1 Für dia Beuösftehende Quartal erlauben wir uns zum Abonnement auf die „Staatsbürger Bei⸗ 
ung“ eben . 
; | Wieſen 5313 " Iter 50 Tien Jehan an Dias Deviſe: „mit Vernunft, für Wohlfahrt, Freiheit und Macht“, 
; 111 ; 5ter werden wir in derſelben Freiflanigen und erfolgreichen Weiſe die Intereffen aller Staatsbürger verfechten und, 
5 10 227 6t Klaſſe. 05 8 nach wie vor, für die Beſſerung unferer inneren Zuſtände und für den einheitlichen Ausbau des deutſchen Ge⸗ 
5 u " er treffe ich wieder mit Z@RS . ſammtvaterlandes eintreten. 
9 47 7 7ter fi Auf Grund unferer bisherigen Lellungen dürfen wir ohne Ueberhebung die Behauptung wagen, daß 


rühzuge mit einem g } d 
P 7 2 { her wir hinſichtlich der Relchhaltigkeit und Gediegenhelt des Materials hinter keiner Zeitung gleichen Genres zurück⸗ 
de größtentheils in den letzten Jahren neu erbaut. ae 1 Bleiben ale politiſchen und ſozialen, alle geifligen und materiellen Tages und Lebensfragen werdbn in den 
* 


Unterhändler werden verbeten. — Näheres zu erfahren ſin Kellers s Hotel zum Verkauf ein. 1 11 ken N eiſt, fiene 5 e 1 age wir ben fecipalten von, jeber 
, g 22 . Masnonn einfeitigen Partei auffaſſung, ſowie von ſchrullenhaften, n agenden ſubfſektiven Theo- 
ürawia bei Erin. von Bülow. Biehhändler. rien, die nur den Zweck haben, die Dinge auf den Kopf zu Rellen. In der Rubrik „Weltlage“ erhält der 


— d 2 Leſer tagtäglich ein getreues Bild aller wichtigen Ereigniſſe auf dem Gebiete ver hoben Politik unde inen genauen 
Berlin, 14. September 1871. Zwei complett einge⸗ 


Einblick in den Stand der internationalen Beziehungen aller Kulturländer. In der „Zeitung der Thatſachen“ 
P r e u 5 i j ch e fahrene Wagenpferde, Rap⸗ 


ar unſer Blatt eine 1 125 5 N e e ale. 3 Tagesereig 
2 e, b 1 8 8 . “ e 
pen, 5 Jahr alt, ish zwei niſſe, bezüglich deren raſcher Mittheilung die aa ger- Zeitung n größten politiſchen Sournalen an 
| C ) 7 5 e 

t - d — u. Verzuges jofort zu ver⸗ 
Centtal-Bodencredit⸗Actien- ae Cerdan as 
Wegen Verſetzung jollen Königsfir. 19 
| Geſellſchaft aun en de e 

* piano (Polifander), Spinde, Schreib⸗ 


die Seite ſtellen kann. Die Ausarbeitungen dieſer reichhaltigen und umfaſſenden Rubrik erfolgt nicht, wie es früher 
der Fall war, nach individuellen Auſchauungen, ſondern nach freifinnigen politiſchen Grundſätzen, indem ein rou⸗ 

; ; 8 Y n i tif, Tiſche, Stühle, Sopka, (alles Ma. 

j 25 laß den 5 Direktion bringt zu öffentlicher bazon) Haus. und Küchengeräte, aus 
iß, da em Herrn 


tinitter und bewährter Publiziſt die Redaktion dieſes Theiles beforgt. 
freier Hand verkauft werden. 
0 
ath. Hamburger in Koſten 


In der „Zeitung der Meinungen“ findet der Leſer alle belangreicheren Kundgebungen und Alten- 
Rüde, welche für das Verſtändniß innerer Fragen oder für völkerrechtliche Verhältniſſe von hervorragender Be⸗ 
R F 1 ichtt d, uh aler an 
Agentur der Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actien⸗ a ande, a 
Aſchaft für den Kreis Koſten und die an- 


deutung find. 

. Eine gonz beſondere Aufmerkſamkeit wendet die Redaktion der „Fachzeitung“ zu, in welcher periodiſch 
alles Neue und Wiſſenswerthe aus dem Bereiche der Wiſſenſchaften, insbeſondere der Volkswirthſchaft, der Seſund⸗ 
heltepflege, des Rechtsweſens, der Technik und Induſtrie mitgetheilt wird, wodurch für den Leſer die Benutzung 
von Fachzeitungen überflüſſig und das Ergebniß der neueſten wiſſenſchaftlichen Forſchungen weiteren Kreiſen zu⸗ 

Hans, Bleltenſtr. 19. 
zenden Kreiſe, ſoweit daſelbſt nicht beſondere 
aten angeſtellt find, übertragen iſt. 
Das Geſellſchafts⸗Statut, die Instruction für die bet Pudewitz der bisherige gut erhaltene, 
kethsermittelungen und unſer Proſpect vom 25. Juniſerſt durch ee den Betriebe 
Y „ 2 2 v * 
0 können bei dem Agenten eingeſehen, auch Antragz⸗ in mn Der Merl he 
ulare daſelbſt entnommen werden. 147 Bänge, 20 {m, Dum ein 
Der Agent wird mündlich und ſchriftlich jede ge⸗ ft auf 4 Glümesnbär n ae 
ſchte Auskunft geben. 2 e e 
ü i etzteren nicht zu entrichten. 
Gebühren ſind an den Letz a cht z ch Uhren! Uhren ! 
Die Direction. Abgezogene filberne Cylinde:⸗Uhren 


von 6 Thlr. an verkauft unter Ga⸗ 


gänglich gemacht wird. 

Die „Gerichtszeitung“ bringt alle intereſſanten Rechtsfälle des In- und Auslandes und für die 
„Lokalzeitung“, ſowie für das „Unterhaltungsblatt“ (pro IV. Quartal): „Napoleon und fein 
Capua in Berlin“ von Paul Lippert und die „Kunſtkritik' haben wir neuerdings dewährte Kräfte ge- 
wonnen, ſo daß auch in dieſer Hinſicht unſere Lelſtungen den Leſer völlig zufriedenſtellen werden. 


Trotz der Reichhaltigkeit des Materials beträgt der Abon⸗ 
nementspreis für den Norddeutſchen Poſtbezirk und außerhalb 
deſſelben mur 1 Thlr. 15 Sgr. pro Quartal bei freier Poſt⸗ 
beförderung. 

Der Inſertionspreis beträgt für die gewöhnliche Zeile 3 Sgr. 

Arbeitsmarkt für Angebot und Nachfrage 2 Sgr. pro Zeile. 


Abonnements⸗Beſtellungen nimmt jede Poſtanſtalt entgegen und bitten wir Anmeldungen auf unfere 
„Staalsbürger⸗Zeitung“ möglichſt fefort veranlaſſen zu wollen. 


Expedition der Staatsbürger⸗Zeitung, 
Berlin, Schützenſtraße 68. 


Dampfkeſſel⸗Verkauf. 


Wegen Aufſtellung eines größeren 
Dampfkeſſels ſteht auf Dom. Golun 


V. Philipsborn. Bossart. Herrmann. Itaatte des Richtiges. 5 Die 2 Der Verein 
AA Ei öf . Sete , Folzcement⸗, Asphalt⸗ und Dachpappenfabrik eee dee 

| 1 ; A n sseldo 

Geſchüfts roſſnung. Bruſt⸗ F. Kleemann in Breslau, gef g fe 


Seit Jahren in der photographiſchen Branche hierorts 
Kite ich nunmehr im Garten des Hötel du Nord 
ilhelmsplatz ein eigenes 


telier für Photographie 


net. — Ich hoffe, auch als ſelbſtſtändiger Geſchäfts⸗ 
haber mir das Vertrauen des geehrten Publikums zu 
erben, und empfehle demnach mein Unternehmen ge- 


ter Beachtung. 
chs 


Poſen, im September 1871. 


Eduard We 


Neudorferſtraße 7, 
übernimmt die Eindeckung von Holzeement⸗ und Papp⸗ 
bedachungen unte: mehrjähriger Garantie, us As⸗ 
phalt⸗Fußböden einfarbig und in Moſaik, Asphalt⸗Iſoli⸗ 
rungen auf Mauerr, Gewölben ꝛc. und hält Lager von Asphalt, 
Goudron, Dachpapier, Dachpappe, Dachnägel, 
Holzeement, Steinkohlentheer und Asphaltlöſung. 


Tale ae b fer Ueberaua für Steinm-ppdächer Dem 


erſten Ranges im Wer he von 40,000 
Thlr. Jedes Loos koſtet einen Thaler, 
wofür Gelegenheit geboten iſt, ein 
Mild von 


Achenbach, Camphau- 
sen, Knaus, Hübner, 
Vautier 


u. anderer großen Meiſter zu gewinnen 
Die Verlooſung findet Anfang nächſten 
Jahres ſtatt. In Anbetracht des Zweckes 
babe ich die Beſorgung von Looſen 
übernommen und liegt eine Zeichnungs⸗ 
liſte in meinem Comptoir, Breslauer 
Straße No. 4. aus, worauf ich 


N PPP 
el. Täglich er und Sauclsch n Chriſt 1’ Kunfltebhaber hiermit aufmerkſam 
„PS BE] Bet Wilhelm Katz, Franz · oph 8 macht. 


einen 8 1 Nobert Sarfey. 
A Hente lift] Fußboden Glanz Lack. Markt 52 


. nach dem Anſtrich hart und feſt mit ſchönem gegen Räſſe haltbaren 1 
0 die erste Sendung Glanz, iſt e eleganter und det richtiger Anwendung dauerhafter ſind 2 Läden 
wie jeder andere Anſtrich. — Die beliebteflen Sorten find der gelb- und in der Iten und 2ten Etage Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. Näheres bei 


i von Astra ch. 0U aviar 2 en wie aan und 7 ee I Heim, Lensier, 
ein Franz Chriſtoph in Berlin. 3 


1 Haupt⸗Niederlage n wen [run te e 
eee ee Adolph Asch, sarit:. 5 


poste restante O. G. Poſen. 
I Cine rbeiniſche Weinhandlung uch! 


tar Schleſien und Poſen einen lch !! ?˙“d2FVkx 3 


In meinem, in befter Gegend, der 
katbol. Kirche und dem Gerichtsgebäude 
En m ge re baun ae Provinzen angglubr IR, er 75 Pr 
u u ner angemeſſenen Ag | 80 
Wohnung, Markt 89, kann 5 zu Mi e e e 8 Balsam Bilfinger 
gegen Rheumatismus u. Gicht, 


egenüber liegenden Eckhauſe iſt das 
Parterre. Geichäftelokal in melchem ſich 
faft 30 Jahre die frequenteſte Wein 
f 1 bandlung hieſiger Stadt befindet, nebſt 
Ei Einige Penſionäre Reiſenden mit fixem Gehalt zu engage 
Im Vorbereitung für die mittleren ſchaelt Penflonäre unter foliden Bedin Iren. Gute Rıferenzen find erforderlich MW 
en des Gymnafiums oder ber Me [gungen aufnehmen und bequem unter] Franko⸗Offerten sub 8 N. Nr. 100 
de finden freundliche Aufnahme Wohl Für das körperliche u. geiſtige poste rest Mainz. 
0 geprüft von den größten Autoritäten Deutſchlands, Frankreichs 
und Unglande, Radicalheilmittel ſelbſt in den hartnäckig ⸗ 
ken Fallen. Preis pr. „ Flaſche 1 Thlr. 10 Nor. pr. 
Ya Flaſche 22½ Nor. 


Wohnung ꝛc, vom 1. April k. J. an⸗ 
derweitig zu vermiethen. Näheres 
. hrer Grünfeld in Schwerſenz.] Wohl fördernde Erziehung und Pfleg⸗ 
) = wird garantirt. 
Penſionaire 
General⸗Depoſitär Felix Rlebel, 
in LEIPZIG. 


brieflich oder mündlich. 
eee eee ee eee eee rene * 
II. Hamburger, Breslauer⸗Straße 9 Ale 
en v. Mecharll cr. dicht an der Mer i 
bei H. Elsner, Apotheker. 


Oſtrowo, September 1871. 
in der 1. Etage 2 Stuben incl. 
N und vis-a-vis kem Feiedrich 
Depot für Posen 


Halskrankheiten 


bis zum hoden Stadium der Schwind⸗ 
ſucht werden auf naturgemäßem Wege 
durch direkte Einwirkung auf die 
kranken Atzmungs⸗Organe ſicher und 
radikal geheilt. Proſp. verſ. gratis un⸗ 
ter Kezbd. das Norbdeutſche Inſtitut 
für Verbreitung noturgemäßer Heil⸗ 


Mein Kurz⸗ und Galanterie⸗ 
. befindet ſich von 
eute a 


Breiteſtraße Nr. 5. 
Lippmann Levy. 


26 ..Wehlau. 
3 Snipektoren, 2 Manufafturiſten, 8 
Alfür Weißwagren Branche, placirt. 
8. Fahland, Berlin Oranſenſtr. 191. 
Ein tücht, umfichtiger, zuverläſſiger 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 
wird z. 1. O. geſ. Näheres zu erfah. hei 
H. Tworoger, 
Schnh⸗ acherſtraße 2. 
Ein Mädchen welches daß Coptren 
lernen will, findet lohnende Beichäftig. 
ien photogr. Atelier von H. Engel⸗ 


Für den Erfolg garantirt der 
Erfinder dieſes Balſams. 


Wronkerſtr. 3. Waſſerleitung für 80 Thaler. 
8 ms. Gymnaflum, gute und Iiebe- 


nfion. Näheres St Martin 


N Bockauktion Eine bejahrte Wittwe 
2 Treppen fechts. 11 Nar Au 2 som 1 DR aD eine die nenn 
Gaberftraße Nr. 2 1 Treppe, 


Sur Saat de m 12. . 8 Vor 


\ 


Wilhelmsſtraße Nr. 10 


2 unmöbltrie Zimmer werden $ 5 
Ein möblirtes Zimmer tft fofort oder 


ankenſteiner Weizen, [mittags 11 Ur über 1 
. v vom 1. Oktober ab im oberen Klin vom 1. Okſoder av eine Wohnung mans. Auch findet ein Sazepüurſche 
eläuder Roggen 40 Vollblutthiere Stadttheile zu mieden geſucht im erſten Slock, beſtebend aug 4 Zim- auch vom J. Oktober ab zu vermlethen] Unterkommen. ufburſch 
panif D el En von einem einzelner Micther. Off. mern n-bft Küche zu vermiethen. Große Gerberſtraße 6, parterre linke.“ Ein Labeling 3 
of ehen oppelroggenſRambrufllet-Stammes. bilter mam sub X. X. 100 in Große Gerberſtratze im ſchw. Adler.: | Bäcermeifter Faden, Mübler hr. 18. 
ift vom 1. Oktober ab, eine Treppe] Ein Logis für einen jungen Manne — 


erirt billigſt Virzeichniſſe werden auf Wunfhi der Exped d. Ztg. niederzulegen. 
m. Pok „lein . Meine. eue 
ya: 0ATZy wno Schuhmacherſtr. 11 (Poſthalterei) ein. Dominikanerftr. 5, 2 Tr. ift zum 
bei Poſen. möbl. Parterre⸗Zimmer zu vermiet hen.] 1. Okiober ein möbl. Zimmer b. z. verm. 


Einen Lehrling ſuchen 
Brecht & Mechow 
Spediteure. Comtolr: St. Adaldert 45 


zu haben zum 1. Oktober bei 
H. Tworoger. 
Schuhmacherftraſſe Nr. 2. 


hoch, vorn heraus, ein geräumiges Zim- 
mir, möblirt oder unmöblirt zu ver, 
miethen. Näheres beim Portier daſelbſt. 


. preispaltend, Termine fefiet. Gelündigt 5000 ir; Kund qungspr:is 413 Mt. Eple pr. 2126 Pfd. Bolgem — Roggen 118 i24pfd, 46 _49 Thlr. pr. | !auit,- ba ee dem Mar kle größere Quantitäten Waare 1 7% 0 


dauptgewinn 15,000 Thlr. 
Geſammtzaßl der Gewinne 6702. 
Geſammtbetrag der Gewinne 90,000 Tylr. 


ZN Ipedienten. 
— 1 = 1 
Die Sphung | nn nn Auer 
et arte ärtwig Kantorowicz, 


Die Gewi ü 
85 — werden gegen Rückgabe der Gewinnlooſe an deren Inhaber Mr onkerſtraße 6. 


Ganze Looſe à 2 Th., halbe Looſe a 1 Th. . Sa 


ſind zu daben bei ſämmlichen Königl. Lotterie⸗Einnehmern in Poſen dei dem] der die höhere Klaſſe eines Gymaſiums 


1 ff Ve EB 2 e ne ee 1 Sei I. N24 ren, vielmehr bin ich ſelbſt auf den] Die tern Abend exfolate 9 üd u ö 
9 ˙9 3 8 Vereins Für mein Detail⸗G eſch f ft Wagen ae und mit demſelben bis a denz net geliebten Frau 117 
1 II Serie a F er u 21 vom Fahrwege abführenden] geb. Preuße, von einem 
* DER 7 1 ei 3 
Een  g und hinterbliebenen Familien gefallener Soldaten ſuche ich unter günſtigen Be⸗ 5 4 it 5e 1 a Poſen, den 19. September 1871. 
; \ 8755 „un mit dem Fu e ann. 
* 8 3 3 : 1 a0. efahren, und auf der bezeichneten Stelle J. F. Hoffm 7 
1 1 ingungen einen [44 en ⸗ ſtehen geblieben, und auf meinen Ehe] Freunden und Bekannten zur ie 
habe auch ich nicht auf dem Wagen ge-jverehel. Kaufm. Kodrzynska ol 
!egen, ſondern 9152. Ann 7 Uhr von einem Knabe 
mein Ehemann vom Wagen gehoben Heybach, *) 
hate, begab ich mich zum: Gaftwirth verw. Bolizeiiekretär. 
Nowicki 7 be, 15 dort Abend.] *) iſt geſtern ierthüm ich Wes h 
Und ift dies unrichtig, daß ich durch! Am 17. d. M. ſtarb der Kandil, 
Anzeige vom Bürgermeiſter Herrn Fauft] des höheren Schulamts, Herr Bruß 
oe 5 Stelle alhemlos eat tödtlich Lage, kurz nach vollendetem 25. 


6 I 
fteig nach Kiebel gefahren, wo mein] Mädchen zeige hierdurch ergebenft an. N 
mann, der zurückgeblieben war, gewartet, richt, daß meine. Tochter Me 
Ferner iſt es unwahr nachdem mich] zlücklich entbunden worden if. 
brodt gegeſſen und dafelbft genächtigt. verw. Polfzeidirektor gedruckt worden 
krank aufgefunden, und untergebracht rt am Gehirnfchlage. 


— 


Wiederruf 


hy 5 2 i. Gymnaſtum, an dem er e 
Votte rte Ober - Einnehmer 5 N | a S 08 51 aue dle = re worden je 85 5 : due baten 3 ehe ke © 45 en 6 | 
H. B ® efe d ® Dun 8 auf die Annonce er er ? M. 20. IX. A. 7 U. J. I. entlichen Le erm eller, 
: * nomie oder die Deftillation zu erlernen. Au ern 1871. — — ihm, einen früheren Schül 


Familten⸗Machrichten. 

Die Verlobung unſerer Tochter Paula 
mit dem Herrn Salo Rothmann aus 
Klecko brehren wir uns erg. anzuzeigen. 


ſtalt, einen N 0 und eien 
Lehrer, der ſich in der kurzen Zeit 
ner amtlichen Wirkſamkeit das vol, 
Vertrauen feiner Schüler, die Acht 
und die Liebe ſeiner Collegen err 


Die Hr. Ed. Stiller Sapiehaplatz No. 6. Arteitt vom 1. Oktober c; Gefälligel tung Nr. 388 vom 21. 


a a Offerten sub. R v. K. Polen, St. . Kreis Bomſt, (Rohheit, Unglücks. 
ie Gewinne der 2. Serie m) 
5 + — ——. —— g. gegen meinen Ehe · 
muſſen bei Verluſt des Anechts bis zum 27. September d. I. erhoben Ein Manſchettenknopf von Co- mann Eigenthümer el wegen Schlä 


Die Verläumdun 
werden. rallen iſt vom Bahnhof nach Mylius gen auf eine vandaliſche Weiſe und 


R 
| 


a 8 I & i 21517 Hotel verloren gegangen. Der ehr stlicher Mißhandlung im Wochenbett, . B. Cohn, ben Hatte. 
bug Es Seele f, Me l Sucht m Dil ein enfänbigrs Unter REED Arten 194 eine Be. wird von mir als ſeiner Ehefrau wie und Frau. Poſen, den 18. September 187 1% 
rr emen als Wirthin bei einem einzelnen lobnung von zwei Thaler in Mylſus n und dem an Nu Als Verlobte empfehlen ſich Das Lehrercollegium des 1 

Einen Lehrling dern oder Dame; zu erfragen Binden. Hotel abzugeben. die Wahrheit dargethan. — Nehmlich: Paula Cohn niglichen Friedrich⸗Wilheln “ 
un gänfttden Beblugunger di ſtraße Nr. 4 im zeiten Stock. Ein uaverhelratheter, milltätfreier Es . dae den eee $ alo No mann Gymnaſtums ö 
Buchhandlung von deutſcher Wirthſchafts⸗Faſpektor, der Ehemann, in jenem am 19. Auguſt c. = 


gawejenen aufgeregten Verhältniß eine Posen. Kleeko. 
Kate Büuhtigung erlitten zu haben, — 5 
welche aber zu keiner Krankheit geführt Die Verlobung unſerer Tochter 
abet fle enge sne|@rnefine mit en deren un gh 
ene ee e Suttmaun beehren wie uns, Ber, r - 

u, welde mir zwar von Polizeiwe-| vandten und Freunden hierdurch an.“ Auswärtige Familien“ 


1. verabreicht, aber bis jetzt noch un zuzrigen. Nachrichten. 
i Ban en Kraut zu Poſen den 19. Sept. 1871. e 1 93 1 50 
| 4 mit rl. Ernefline 
ö Auch wird der in der Poſener Zeitung Isidor Haenisch in Berlin. Ir.⸗Lieut. im 1. m u 
am 20. Auguſt cr. angegebene betrun⸗ 5 und gran, a 10 5 an 
Erneſtine Häniſch 1 Ren 


Bei unſerer Abreiſe nach Königsbel 
allen Freunden und Bekannten ein MT 
liches Lebewobl. 3 
Kindler und Frau 


2 N f deulſchen u. poly. Spr. mächt., 35 Jahr 
Ein junger, fleißiger Land- ji feit 14 Jahren a größeren Gütern 
sirth, mit, beftin Riferenzn, onditionirt, mit guten Atteſten ver⸗ 
wünſcht hald oder zum J. Ok⸗ ſehen, ſucht vom 1. Oktober oder auch 
tober c. ein anderwettiges En. TT. päter eine Stelle. Grfällige Offerten 
aid, Mean Uf 15 belletbe man zub A. B. Nr. 44 poste]?! 
rinzipals. Hefällige Offerten © n ei 2 f 
unter, A. S. poste rest. Zer- zpstente & ne 
kow. Emil Tauber’s 


e e Se n Volksgarten -Theater. 


1 in Pr., wünſcht ſofort oder Ei jung. gebild. Fand td 10 Jahr Dienkag den 19. September: kene Zuftand meines Ehemanns als un- X 

um „Oktober ein Unterkommen. Aus] eim Fich, mit den beſten Referenz., f. Der ſchwarze Peter. wahr erklärt, und zwar: Waſſerſtraße 3 — 9 iſt 1 freu 
unft enthellt gern Frau Bardt auff. J. Of;oher Stellung. Offerten unte! Domeſtitenſtreiche. — Ballet 2e Mein Ehemann hat mich nicht auf Albrecht Gutlmann mödl, Zimmer nach vorn zu vermlelhn 

Luboſz bel Pinne. A. Z. Poſer, Fiſcheni 2 Die Miveokiws. Wagen geladen und nach Klebel ge- Verlobte Zu erfeagen beim Wire h. ef 


Louis Türk. 


Far meln Tuch und Garderos 
ben Magazin für Herren nd 
Kunben ſuche einen ungen Mann 
zum ſofortigen Antritt. . 
inen Basta, | 

3. Neue Straße 3. 


Eine Kindergärtnerin in Berlin 


NN 


7 


ug D N 
Nee 


F 
1 


Horjen⸗Ceiegrununc. 


undzwanzigjähri 
tags um 2 5 


Newport, ben 18. Septbr, Selbagte 144 1882. Bonds 116}. 5 2»5 Sgr. b. 
Berlin, 19. Sept. (Antan urſe.) Weizen. fille, per Sept. 80), 2 ‚Ser 65. 
Sau = Ba a a St En Si | Br 

„Me 4. — J. Fille, loko 287 per Sey zept ⸗Okt. = 
e 
. 3 — — — m u . „A. . 
Märkſſch⸗Poſener a5, Staatsbahn 2101, Lombarden 104%, Italiener sh 7 Sur. b3., Nov. Dez. 7 vi. 124 - 18 Ser. bs, Dea.-Ium, 5 me 


I bz. 14428 — . H Z. [7 
Rumänien ” e v e-. NN i de Stetkin, 18 Want. u der Wörfe, (Amtlicher Bericht) Wetter: n e beiterem F mmel bis zum 9. 
Fonds ſtimmung: feft. — Sehr kühl. vegnig. + 10° R. Barom.: 28. Bird: K. — Weizen unverändert, | a. bel O., SD. und heiterem d mel bis 


9. 2000 Pfd. ‚ioto gelber alt 75 
un Fan 71 77, 77 bz. ae do., Frühlahr 77, u 16% ſtieg unter Schwankungen, indem der Wind von W. nach O., S 4 
/ ac. BDO he | a un dm DI. orange 6 UNE na 

jahr 511 bz. u. G. — Gerſte matt, p. 2000 Pfd. foto 47—49 # , feine 50 6 übe auf 
t. Seot-Dft. pomm 49 bi. — Dates ful p. 2000 Pfd eko 28 42 Mt, auſheiterndem Himmel bis zum 31. Abends 0 Uhr auf 28“ 2% BB, 


N N g Am höchſten ſtand es am 20. Mittags 2 Ühr: 28“ 2% 97 bei N 
Stettin, den 19. Seplbr. 1871. (Telegr. Agentur.) 1 Ri., pr. 80 lahr Butter» 48 bz. u. B. ä Win⸗ am A ee 6 Uhr a7" 7 65, bet NW.; mithin og N 


. terrübſen p. 2000 Pfd. loko 10/1 14 Kt., Sept.⸗Oktbr. 116} bz. n. B. unk 
e q ꝓę/́f. aan rang 
| Dühr. . . 227 R. B, Sept. Okt. 274 B. Okt. Nov . Dez. er . ; * 
en BERN 5 1 Aer N 5 2 105 25 | 27 Mal 85 8 ie R rt : 175 — 100 75 0% Io si 85 8 15 er 6 Uhr, während der Wind von SE. durch NE. nach NO. „I 
Früh 7 77 ) bz. Sept. und Sept.⸗Okibr. bz. u Mm . z u G. 2 0 wal 
„ | , . „mis mittlere Zemperatur, des Huf erägt nad oieundg 
Sibi -Oktbr. . . Di} 51 Septbr - Oftbr. . 18 187 Beten 17, kt., Roggen 51 A. Aimeſrazſen 116} Rt, Rabol 271 Rt, dle als die des Juls; die mittlere Temperatur des vergangenen Mon 
Ot. Rovbr. 51 | dl Okibr⸗Nodbr. 175 | 17 Sol tus 18} Rt. — Angemeldet: 10.000 Ctr. Weizen, 5000 Ctr Roggen, . 14° 16, war alſo nur 0° Il uber dem Mittel ee 
Früh ahr. 652 | 514 April- Mat. 18 173 23.0 Etr. Winterrubſn 1500 Rüböl, 30 000 Oer Spiritus. — Berco- | * Die mittlere Tageswärme ftieg vom J. bis 4, vo +19 
dt.» . ‚cam, lolo alte Ufance 61 Rt. bz, neut Ufance 6 B., pr. Sept Dit. 649 f 15 28.5 bis zum 6 g f,-+ 120 57, fl bf m I; 
5 B., Okt.--Nov. 64 B. ‚ (ORf.-8.) eaumur 75 ＋ 15 23, fiel is z 15 ＋ 12 67, 978 s u rn 1 
Börſe zu Pofen ene Sen, [Amtlider Produtten-Bärienberige] enge | ST, alle e e ee n f 8 ee 1 
am 19. Sept. 1871. (P. 20% Bfd ) feſt, vr. Sept., Sept.⸗Okt. u. Okt⸗Nov. 483 49, dz. u. B. A: . * al 
v Nov. ⸗Dez, 40% B, April. Mai 508-465 — Weizen r Sept. 73 B. — z wiſchen 1 as 16 Grad un) dann bis zum Ende des Monats zwill 


D Kein Welhäft. 11 und 12 Grad. 1b 
„ e e ent eee 
ept · = ' 7 A) ). 2 ie 48. 10 a . ” 0 290 e en en > } 8 1 
Gyiritus 155 Faß]. br. Septbr. 68, Oker 6%) Novpbr. 168, 130 8, Db t ER. 1 hr 85 dbl Mel er as „aus den 19 0 auf beobachteten Winden: 


{ ; 5 | 8 i 1 — = 2 
Dez. Ib w, Jan. 1872 — April-Mal im Verbande 16% 31 ir — guter deer 2 100 eg ar) leb 16 7 5 ou — 2 * 1 Ben -7 
sinatberigt.] Wetter: windig, Roggen: nahe Sichten [ 1,08% „ Ses tus jeiter, Nom De 505 2 N . — 1 NW. = 21 SSS. = 0 BNB. 
matt file Leg fete, Getindigt 125 Wiel. pe Bept 47 lu. 8 u 1 1 e e IT re er 177 10 ff ̃ b) 
2 ar 1415 47% bz. u. G., Nov.⸗Dez. 48 bz. u. B., Jan.⸗FJebr. Den RR GE April Mal ib, % G5 Aral allein 14 65 3 178 17 bz, iſt die mittlere Windrichtung von Weſt 690 5% 55" zu Nord 
„„ Irühlahr I u. G. 3 8 5 5 ſen⸗&. x rechnet worden. 4 
5 1 feſt. pr. Sept. 168 165 bz. u. G. Ottor. 16/16 bz. Die Borſen⸗Kommiſſten. iu Die Nie derſchläge betrugen an 14 Regentagen 354,0 Kubikzoll 
u. B., Nov. 10 bz. u. G., Dez. 15 — 15 bz. u. G., April Mal 16% bz. U. G. Breiſe der Cerealien. den Quadratfuß Land, jo daß die Regenhöhe auf 29“ 50 ſtieg. Die ge 
—— — 8 Breslau, den 18 Sepfbr. 2 he 1 a e en 2. Asp, 5 weed 
Nen Race r l 8 wurden ebel beobachtet. Zwei Tage waren faft wolkenleer. 
ProbuntenWörſe. e eng Wee 100 K 8 8 Das Mittel der Luftfeuchtigkeit war des Morgens 6 Uhr , 
Berlin, 18 Sept. Wind: NE. Barometer: 28. Thermometer: re : * N x Prozent, des Mittags 2 hr 62 Prozent, des Abends 10 Uhr 81 Pro 
100 J. Witterung: trübe. — Roggen hat ſich trotz wenig ermuihigender feine. m. orb. B. . fen > mittle ard. Waare. und im Durchſchnitt 76 Prozent der Sättigung. Der mittlere Huf 
Berichte von außerhalb im Werth: etwas gebeſſert. Die Verkäufer machſen Weizen w. 9284 99,7936 2917014 7 40 60 8 —.6 25 — druck (der Druck des in der Luft enthaltenen Waſſerdampfes) 
ch recht rar und die Nachfrage fo wenig umfangreich fie ſich entwickelte, 281 do, 9.901—92 9079 867 7 — 119 —7 4 — 3 8 625 — 6“ 02; mithin der Druck der trockenen Luft allein 27" 6% 65. 


Kr 
fi 85 
at doch erſt zu den geſteigerten Geboten Befriedigung gefunden. Lole ging] Rogen  168—64161156_58 15. — — 2 — 1225 — 413 4.8 — 
der Handel ſchwerfällig und kam auch mitt zu größeren; . Eiger S ein 50 4441 434 0 45 13129 6 21 — 3.26 — Berliner Viehmarkt. 1 
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